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Die Conſervativen und die Lano⸗ 


gemeindeordnung. II. 
Die Erweiterung der Rechte, welche der Ent- 


wurf der Landgemeindeordnung in ſehr be⸗ 


1 Maße eintreten ließ, war den Con- 
ſervativen viel zu viel. Die Regierungsvorlage 
wollte 3. B. das Wahlrecht in der Gemeinde nicht 
ausſchließlich den mit Grundbeſitz Angeſeſſenen 
verleihen, ſondern auch den Ortsangehörigen, 
welche mit einem Einkommen über 660 Mark 
zur Communalſteuer herangezogen würden. Da- 
durch würden in den öſtlichen Provinzen, in 
denen bisher 957 526 Beſitze Stimmrecht hatten, 
noch 123 370 Stimmberechtigte hinzugekommen 
fein. In den Städten geht das Bemeindeftimm- 
recht bekanntlich viel weiter. Die Conſervativen 


machten zu der Regierungsvorlage den Zuſatz, 


daß die Gemeindebehörden nach ihrer Gonftitui- 
rung darüber zu beſch ließen hätten, ob den Nicht- 
Grundbeſitzern mit einem Einkommen von 660 
bis 900 Mk. das Wahlrecht zu belaſſen ſei. Auch 
in Bezug auf das Stimmrecht in der Gemeinde 
verſammlung haben die Conſervativen mehrere 
Verſchlechterüngen beſchloſſen. 

Der Regierungsentwurf hatte die unbeſchränkte 
Oeffentlichkeit bei den Derhandlungen der Ge⸗ 
meindeverſammlung und der Gemeindevertretung. 
Es iſt doch natürlich, daß auch die anderen zur 
activen Theilnahme an den Geſchäften nicht Be- 
rechtigten zu erfahren wünſchen, was in Ange- 
legenheiten der Gemeinde beſchloſſen iſt. Die 
Conſervativen erhoben gegen dieſe Beſtimmung 
die heftigſte Oppoſition. Ein conſervativer Abge⸗ 
ordneter — ein Landrath — erklärte, daß in 
der Oeffentlichkeit der Verhandlung ein ganz un- 
berechtigtes Mißtrauen gegen die Gemeindever⸗ 
treter liege und daß er gegen die ganze Land- 
gemeindeordnung ſtimmen müſſe, wenn die Zu⸗ 
laſſung der Oeffentlichkeit beſtehen bleibe. Er 
malte die größten Gefahren an die Wand, wenn 
durch die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, 
wie er es nannte, „eine Controle“ der 
Gemeindeverſammlung oder Gemeindevertretung 
herbeigeführt würde. Als ob eine ſolche „Con- 
trole“ ein Unglück wäre und als ob zu den Ber- 
handlungen ein ſo großer Andrang wäre! Durch 
die Majorität des Abgeordnetenhauſes wurde die 
Oeffentlichkeit dahin beſchränkt, daß nur die zu 
der Gemeindeabgabe herangezogenen männlichen 
großjährigen Perfonen als Zühörer zugelaſſen 
werden. Den Conſervativen war aber auch das 
ſchon zu viel. Sie ſtimmten dagegen. 

Eine andere Frage hat eine ausführliche Debatte 
hervorgerufen. In der Vorlage der Regierung 
war vorgeſchlagen, daß die Stimmabgabe bei 
der Wahl der Gemeindevertreter eine 
öffentliche, dagegen bei der Wahl der Schulzen 
und Schöffen eine geheime durch Zettel ſei. 
Die Freiſinnigen fanden das ungleichmäßige 

Verfahren ünbegründet. Sie beantragten, 
daß auch bei der Wahl der Gemeindevertreter 
die Stimmabgabe eine geheime ſei, ebenſo wie 
bei der Wahl der Kreis tagsabgeordneten. Sehr 
viele werden ihre guten Gründe dazu haben, 
wenn ſie nicht wünſchen, daß jedermann weiß, 
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X. 
Die Herren waren ſchon ſehr früh aufgebrochen. 
Die Jagd ſollte an der Grenze des Grotenburger 
Reviers beginnen, um dann in mehreren großen 
Treiben ſich dem Schloß zu nähern, wo man 
etwa um 3 Uhr Nachmittags wieder einzutreffen 
hoffte. Auf 5 Uhr war ein großes Diner feſt- 
geſetzt, zu dem auch die umwohnenden Gutsbeſitzer 
mit ihren Familien geladen waren. 
Frau v. Santen hatte ihren Gatten vor dem 
Aufbruch zur Jagd nicht geſehen, obgleich fie be- 
reits wach geweſen war. Sie hörte aber, daß 
der Rittmeiſter mit dem alten Dortchen in dem 
Kinderzimmer, das einen beſonderen Ausgang 
auf den Corridor beſaß, ſprach. Dann entfernte 
er ſich, vor der Thür des Zimmers ſeiner Gattin 
blieb er einen Augenblick ſtehen, Elfriedens Fer; 
pochte in raſchen Schlägen. Sollte er Einlaß be⸗ 
gehren. Golite er während der Nacht ihre 

ernſten Worte überdacht haben und zu ihr 
kommen, um Frieden zu ſchließen? Ah, fie würde 
ſeine Hand nicht zurückzuweiſen haben! Sie war 

auch jetzt noch bereit zum Frieden, zur Der- 
ſöhnung! 

Sie lauſchte aufmerkſam. 

Da hörte ſie einen leichten, klappernden Schritt 

den Corridor entlang kommen und eine freund · 
liche Stimme ſagen: „Guten Morgen, Kerr Ritt- 
meiſter.“ 1 5 

Es war Minna, welche die Milch für das Kind 
brachte. Der Rittmeifter ſchien ſich von der Thür 

zu entfernen. 

„Ah Minna, guten Morgen“, entgegnete er. 

„Trifft man Sie hier wieder?“ 

„Frau Baronin haben mir die Bedienung der 
gnädigen Frau Rittmeifter übertragen ..“ 
„In der That... das iſt ein glücklicher 

Zufall! So ſehen wir uns noch öfter ... Sie 
kleiner Schelm.“ 8 

Ein leichter koketter Schrei Minnas ertönte. 

Der Rittmeiſter lachte kurz auf, dann verhallten 

- feine Schritte in dem Corridor. Minna trat in 
das Kinderzimmer. n a 
Eine häßliche Empfindung ſchlich ſich in 

Elfriedens Her). Es war ja nichts Ungewöhn⸗ 

liches, daß ein Kerr einer hübſchen Zofe in 

die Wangen kniff — o nein, Elfriede hatte der- 
artige leichtfertige Galanterien leider ſchon oft 
bemerken müſſen —, daß aber ihr Gatte heute 
nach dem ernſten Geſpräch mit ihr am Abend 
vorher, in demſelben Augenblik, wo er von 
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Anlaß zu Mißſtimmungen und Gtreit.. Oft hat der 


der Gemeinde zu erfüllen. Deshalb wäre es auch 


Auch in den Kreistagen müſſen die Land⸗ 
gemeinden erheblich ſtärker vertreten ſein, w 


Jagdtheilnehmer ſammelten ſich bereits in dem 


1 
für wen ‚Nie geſtimmt haben. Gerade in dem 
engen Kreiſe der Gemeinde geben ſolche Dinge leicht 


Wähler durch die öffentliche Sümmabgabe ge⸗ 
radezu Nachtheile. die geheime Abſtimmung 
ft für alle und namentlich für die Ab- 
hängigen ein Schutz. Aber die Conſervativen 
wollten von der geheimen Abſtimmung nichts 
wiſſen. Hier bei der Abſtimmung wünſchten fie 
„bie Controle“ der Wähler, welche fie bei der 
Gemeindevertretung nicht einmal in der Form 
der Oeffentlichkeit der Verhandlungen zulaſſen 


wollten. Der freiſinnige Antrag auf geheime Ab- | 


ſtimmung wurde abgelehnt. 3 

Die Landgemeindeordnung verlangt, daß nicht 
nur der Gemeindevorſteher, ſondern auch die 
gewählten Schöffen durch den Landrath be⸗ 
ſtätigt werden müſſen. die Beſtätigung kann 
nur unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes ver⸗ 
ſagt werden. Die Conſervativen haben noch den 
Zuſatz hineingebracht, daß der Amtsvorſteher vor 
der Beſtätigung gehört werden müſſe, obwohl 
gar nicht zu erſehen, weshalb der Amtsvorſteher, 
deſſen Amtsobliegenheiten auf anderem Ge- 
biete liegen, dabei auch in Thätigkeit geſetzt 
werden muß. Weshalb eine Beſtätigung der 
Schöffen überhaupt nothwendig iſt, werden Viele 
nicht begreifen. Zreilich die Conſervativen 
haben zu der Selbſtverwaltung in den Gemeinden 
jo wenig Vertrauen, daß ſie überall Sicherungs⸗ 
maßregeln für erforderlich halten. Ein Conſer⸗ 
vativer, Herr v. Wiedebach, ſagte im Kerrenhauſe 
bei der Berathung der Landgemeindeordnung: 

der Bauer weiß in der Regel einen Unterſchied 
zwiſchen der Sache und der Perſon nicht zu treffen. 
Meiſtens ſpielen bei den Wahlen viele perſönliche 
Rückſichten mit; der Bauer wird ſelten eine Wahl 
rein ſachlich treffen.“ 

Freilich wer ſo über die Bauern denkt — und 
wir könnten noch mehrere Beiſpiele ähnlicher Art 
dafür anführen —, der wird ihnen auf dem Ge⸗ 
biete der Selbſtverwaltung nicht viel anvertrauen 
wollen. Wir aber ſind anderer Meinung; wir 
glauben, daß der Bauer reif und mündig genug 
iſt, um die Aufgaben der Selbſtverwaltung in 


durchaus zweckmäßig, den Gemeindevorſtehern 
die Polizeiverwaltung zu übertragen. 2 


jet, wo der Großgrundbeſitz in ungerechtfertigter 
Weiſe bevorzugt if. Die Zreifinnigen haben in 
der letzten Seſſion einen Antrag eingebracht, der 
den Landgemeinden eine Vertretung gewähren 
will, wie fie ihnen nach ihrer Steuerleiſtung ge- 
bührt. Die Landgemeinden zahlen“) an directen 
Staatsſteuern über 28½ Mill. Mark, die Guts- 
bezirke 11½ Millionen. Einwohner haben die 
Landgemeinden nahezu 8 Millionen, die Guts- 
bezirke 1½ Millionen. 

In Sachen der Landgemeinden haben die 
Kreisausſchüſſe ſehr viele Beſchlüſſe zu faſſen. 
Die Kreisausſchüſſe aber werden von den Kreis- 
tagen gewählt. Es kommt alſo ſehr viel auf 
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die Zuſammenſetzung der Kreistage an und die 
Landgemeinden haben unzweifelhaft ein Recht zu 
fordern, daß ſie bei der Wahl zu den Kreistagen 
beſſer (und zwar nach ihrer Steuerleiſtung) be- 
rückſichtigt werden. N 
So fange aber das Abgeordnetenhaus in 
Preußen jo zuſammengeſetzt ift wie jetzt, haben 
wir eine Reform der Kreisordnung nach dieſer 
Richtung nicht zu erwarten, wohl aber fürchten 
wir „Derbeſſerungen“ der Landgemeinde⸗ 


ordnung im Sinne des conſervativen Wahl- 


aufrufs. 


Ba ee nnd 
Der Hergang der braſilianiſchen 
Revolution. 

(Special-Bericht der „Danz. ig.“) 

S. Rio de Janeiro, 20. Septbr. 

Der anbrechende Tag des 6. September fand 
ganz Rio auf den Beinen; Militär, Polizei, 
Nationalgarde, ſelbſt die Briefträger wurden in 
aller Eile bewaffnet und beſeßten diejenigen 
Plätze und Quais, an denen ein Landen der 
Revolutionäre zu befürchten war. Cavallerie 
jagte durch die Straßen und machte die Pafjage 
lebensgefährlich; hätte ſich die berühmte braſilia⸗ 
niſche Reiterei in den Kämpfen von Rio Grande 
nur halb ſo ſchneidig gezeigt, wie an jenen Tagen, 
wären die Zöderaliften längſt zerſchmettert. Die 
Artillerie nahm in aller Gemüthlichkeit ihre 
Poſitionen ein, ich ſah einen Artillerie-Offizier, 
nachdem die Batterie abgeprotzt, ſich rittlings auf 
ſein Geſchütz ſetzen und, in Erwartung der Dinge, 
die da kommen ſollten, gemüthlich eine Cigarette 
drehen. i 

Außer dem Hin und Her der Truppen in den 
Straßen Rios und den Evolutionen des revolu- 
tionären Geſchwaders in der Ban iſt vom erſten 
Tage der Blockade nichts Nennenswerthes paſſirt. 
Gegen die Abſicht des Admirals, mit Tages- 


anbruch die Stadt zu bombardiren, ſollen die 


fremden Kriegsſchiffe energiſch proteſtirt haben. 

Ein Landungsverſuch, den einige 20 Gee- 
ſoldaten am Nachmittage des nächſten Tages 
unternahmen, wurde zurückgeſchlagen; dagegen 
ſtattete ein Offizier des revolutionären Ge- 
ſchwaders frank und frei dem Arſenal einen 
Beſuch ab, um ſich verſchiedene Maſchinentheile 


zu holen, die er an Bord benöthigte; man hatte 
wie jedoch jene Theile bereits bei Seite geſchafft, und. 
um ganz ſicher zu gehen, ſie nach dem Palaſt 
des Präſidenten bringen laſſen. = 


Das Geſchwader begnügte ſich auch an dieſem 
Tage, die Bay nach allen Dimenſionen zu durch- 
furchen; vorwitzige Artilleriſten ſandten uns 
ein paar Granaten in die Stadt, die aber glück⸗ 
licherweiſe keinen ernſtlichen Schaden anrichteten. 

Mindeſtens ſo viel Unheil als die Revolutionäre 
haben in den erſten Tagen die Ausſchreitungen 
der zügelloſen Soldaten der Garniſon und der 
Mangel an Ordnung und Disciplin verurſacht. 
Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, waren es 
die völlig Unbetheiligten, die betroffen wurden. 
In einer Straße ſchoß ein Soldat, um die 
Wirkung ſeiner Waffe zu erproben, einen 
ahnungsloſen Paſſanten nieder, in einer anderen 
PTT... ⁵˙— .... ..... ——————— 


ſeinem Kinde kam, wo ſich ſeine Gedanken mit 
ihr beſchäftigten, mit einer Dienerin ſcherzen 
konnte, das verletzte ihren Stolz und verſcheuchte 
die friedfertige Geſinnung ihres Herzens. Ihr 
Antlitz, welches noch ſoeben einen ſanften, faſt 
mädchenhaft verſchämten Ausdruck gezeigt, nahm 
wieder den ſtrengen, düſteren Zug an, der es im 
allgemeinen charakteriſirte. Zwiſchen ihren Augen 
erſchien aufs neue die finſtere, melancholiſche 
Falte, welche nur zu verſchwinden pflegte, wenn 
die junge Frau mit ihrem Kinde ſpielie. 

Es war um die Mittagszeit. die Damen der 


Gartenſalon, wo ſie von der alten Baronin, Ulla 
und den Damen, welche im Schloß logirten, 
empfangen wurden, während nebenan in dem 
großen, alterthümlich ausgeſtatteten Eßſaal die 
Diener die Tafel feſtlich ſchmückten. Zrau 
v. Santen ging noch einmal in ihre Gemächer, 
um nach ihrem Töchterchen zu ſehen, welches mit 
den neuen Spielſachen vergnügt ſpielte und unge- 
duldig nach dem Papa fragte. 

„Er kommt gleich, mein Liebling“, entgegnete 
Frau v. Santen, nicht ohne eine gewiſſe ſcheue 
Erregung dem erſten Wiederzuſammentreffen mit 
ihrem Gatten entgegenſehend. 

„Die Herren find ſoeben wieder zurückgekommen! 
Der Herr Rittweiſter kommt hierher!“ 

Mit dieſem Ausruf ſtürzte Fräulein Minna in 
das Zimmer. Sie erſchrak ein wenig, als ſie 
Frau v. Santen erblickte, welche fie mit jo eigen- 
thümlich ernſtem Auge anſah. 

„Gnädige Frau ...“ ſtotterte das Mädchen, 
„ich dachte, gnädige Frau ſeien drunten im 
Salon ...“ 5 

Ein raſcher Schritt ließ ſich auf dem Corridor 
vernehmen, die Thür des Zimmers ward geöffnet 
und Rittmeiſter v. Santen trat ein. Der flotte 
Jagdanzug, der mit einem Zederſtutz geſchmückte 
Jagdhut gaben der Geſtalt etwas Jugendlich- 
Friſches. die Sonne des Kerbſtmorgens hatte 
ſeinem Antlitz eine geſunde, rothe Färbung 
verliehen. Seine blauen Augen blitzten und 
unter dem langen, blonden Schnurrbart jhim- 
merten die großen, weißen Zähne hervor. 

„Papa, Papa!“ i 5 

Das Kind eilte auf den Bater zu, der es empor ⸗ 
hob und herzhaft küßte. f 55 

„Nun, mein kleiner Liebling,“ rief er froh⸗ 
gelaunt, gefallen dir die Sachen, die Papa dir 
mitgebracht hat? Ah, ich ſehe, du haſt ja ſchon 
tüchtig mit ihnen geſpielt ..“ 5 

„Ja, Papa,“ lallte die Kleine, „neue Puppe iſt 
ſchön, Friede mag neue Puppe gern ...“ 


„Na, das freut mich,“ entgegnete Kerr von 
Santen lachend, das Kind wieder niederſetzend. 
Dann wandte er ſich an ſeine Gattin und reichte 
ihr die Hand. 

„Ich ſah dich heute Morgen noch nicht“, ſprach 
er mit eigenem Lächeln, welches verrieth, daß er 
die Worte Elfriedens vom Abend vorher nicht 
vergeſſen hatte. „Ich hoffe, du haft dich erholt. 
Man jagte mir, daß du geſtern an Kopfſchmerzen 
gelitten.“ i 

„Ich danke dir“, entgegnete Elfriede befangen, 
indem ſie ihre Hand leicht in die ſeine legte, „ich 
fühle mich vollkommen wohl.“ 

„Um fo beſſer, jo können wir das heutige Feft 
mit frohem Kerzen genießen.“ 

Er hielt ihre Hand eine Weile feſt, ihr forſchend 
in die Augen blichend. Elfriede ſenkte den Blick; 
ſie fühlte, daß ihr das Blut in die Wangen ſtieg. 
Den Sinn ſeiner Worte glaubte ſie deuten zu 
können. 

„Du haſt ſchon Toilette gemacht“, fuhr er 
lächelnd fort, „ich finde ſie ein wenig einfach, 
aber ich mache dir mein Compliment, du ſiehſt 
prächtig aus. Nur ein bischen blaß.“ 

Elfrieden war es unangenehm, ihn ſo vor 
Minna und Dortchen ſprechen zu hören. Sie 
wandte ſich mit einer leichten, ſcherzhaften Ent- 
gegnung zu dem Kinde. Herr v. Santen beob- 
achtete eine Weile die liebliche Gruppe von Mutter 
und Kind. Es ſchien einen Moment, als wolle 
er zu ihnen treten, mit ihnen zu ſpielen, da be- 
gegneten feine Augen den ſchelmiſch⸗liſtigen Blicken 
Minnas, welche ihm gegenüber in einer Zenſter- 
niſche ſtand. Ein leichtfertiges Lächeln flog über 
ſein Geſicht, in ſeinen Augen zuckte es auf, als 
wolle er dem hübſchen Mädchen zublinzeln. Doch 
er bezwang ſich, trat zu der kleinen Elfriede, ſtrich 
mit der Kand über den blonden Scheitel der 
Kleinen und ſprach: „Nun ſpiele fleißig, mein 
Kind, und ſei hübſch artig.“ 

Dann verbeugte er ſich leicht vor ſeiner Gattin 
mit den Worten: „Ich gehe, mich umzunkleiden; 
wir ſehen uns ſpäter noch“, und entfernte ſich. 
An der Thüre flog ſein Blick noch einmal nach 
Minna hinüber, die Zofe machte ſich jedoch an 
dem Beit des Kindes zu ſchaffen, ohne ſeinen 
Blick zu erwidern. 

Elfrieden war das ſtumme Augenſpiel ihres 
Gatten entgangen. Sie halte nur ſeine freund- 
lichen Worte gehört und neue Hoffnung zog in 
ihr Herz, daß er zu ihr zurückkehren werde. 
Ueber kleine Schwächen ſeines Charakters und 
ſeines Weſens wollte ſie ja gern hinwegſehen; 
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wurde eine Frau durch einen ziellos abgegebenen 
Schuß getödtet, ein Soldat der Nationalgarde 
ſchoß feinen Kameraden über den Haufen, der 
in der Kneipe gewagt hatte, ſeine Treffſicherheit 
anzuzweifeln, ein zweiter forderte von den Vor 
übergehenden Geld, und als ihm dies ver⸗ 
weigert wurde, ſtieß er dem Betreffenden ohne 
weiteres ein Mefjer in den Leib. Dies ſind nur 
einzelne Fälle, um die hieſigen Zuſtände zu 
charakteriſiren. die Unſicherheit in der Stadt 
war in der That beängftigend. 2 

In den folgenden Tagen machten die Auf- 
ſtändiſchen verſchiedene Landungsverſuche, wurden 
jedoch ſtets durch das Feuer der Truppen, die 
mittlerweile die ganze Küſte beſetzt hatten, zurück ⸗ 
getrieben. Zur Nacht unterblieb die Beleuchtung 
der am Hafen gelegenen Straßen und Plätze, ſo 
daß vollſtändige Finfterniß die Poſitionen der 
Bertheidiger verbarg, welche ihrerſeits auf das 
leiſeſte Geräuſch von See her unbedenklich feuerten. 

Cuſtodio de Mello wendete ſich zunächſt gegen 
Nictheron, der unſerer Capitole am jenſeitigen 
Ufer der Ban gegenüberliegenden Kauptſtadt der 
Provinz Rio de Janeiro, und ſuchte ſich in Beſitz 
der dort befindlichen Artilleriedepöts und Magazine 
zu ſetzen. Er forderte den Gouverneur der Pro- 
vinz auf, ſich behufs Uebergabe der Stadt zu ihm 
an Bord des „Aquidaban“ zu begeben, dieſer 
jedoch lehnte das Anſinnen ab, erklärte fi ſoli⸗ 
dariſch mit der conſtitutionellen Regierung und 


traf die nöthigen Vorbereitungen, um einem 
etwaigen Angriff der Rebellen die Stirn 
zu bieten. Dieſer ließ nicht lange auf ſich 


warten, Cuſtodio griff zunächſt den ſog. Ponto 
da Armacao an, und es gelang ihm in der That, 
denſelben zeitweilig in ſeine Gewalt zu bekommen 
und das dort vorhandene werthvolle Kriegs- 
material an Bord zu ſchaffen. Die Stadt Nictheron 
war in der Nacht vom 11. zum 12. einem heftigen 
Bombardement ausgeſetzt, es iſt viel Schaden an- 
gerichtet worden, die Einwohner haben zum 
größten Theil die Stadt verlaſſen und im Innern 
der Provinz Schutz geſucht. Cuſtodios Abſicht, in 
Nictheroy feſten Fuß zu faſſen, wurde durch den 
energiſchen Widerſtand der Truppen des Gou- 
verneurs vereitelt. 

Inzwiſchen war über Rio de Janeiro und 
Rictheron ein zehntägiger Belagerungszuſtand ver- 


hängt worden, nachdem man ſich ſeit zwei Tagen 


in Genat und Congre über deſſen Nothwendig⸗ 


keit herumgeſtritten hatte. In Rio ſelbſt wurden 
die größten Anstrengungen gemacht, die Stadt in 


einigermaßen vertheidigungsfähigen Zuſtand zu 
ſetzen. Die umliegenden Anhöhen wurden mit den 
zu Gebote ſtehenden Geſchützen armirt; die Küſte 
wurde Tag und Nacht von Infanterie beſetzt ge- 
halten, während Cavallerie die entfernteren be- 
drohten Punkte bewachte. 

Sogenannte Patriotenbataillone wurden von 
Freiwilligen gebildet, um die regulären Truppen 
zu unterſtützen und abzulöſen; die Univerſität 
San Paulo ſandte ganze 56 Studenten, um das 
Vaterland zu reiten. Es iſt natürlich, daß in 
ſolchen Fällen oft das Können hinter dem Wollen 
zurückbleibt. Dieſe uniformloſen Patrioten, denen 
das Seitengewehr in Ermangelung von Gäbel- 
EEE AA ⁵³ði ð d 0 EFF, 


wenn er wirkliche Berſöhnung wollte, ſollte er fie 
bereit finden. 

Mit dieſem Vorſatz wollte fie ſich zu der Geſell⸗ 
ſchaft begeben. die alte Dienerin hielt ſie zurück, 
nachdem ſich Minna entfernt hatte. Dortchen 
kannte ihre junge Herrin, ſie kannte aber auch 
den Gatten ihrer Herrin und kannte deſſen leicht⸗ 
fertiges Leben. Sie ſprach mit Frau v. Ganten 
freilich niemals über dieſe Derhältniſſe, zuweilen 
vermochte ſie jedoch eine mahnende Bemerkung 
nicht zu unterdrücken. 

„Der Kerr Rittmelfter waren heute ſehr liebens⸗ 
würdig“, bemerkte die Alte, als Elfriede ſich ent- 
fernen wollte. 

Frau v. Santen blieb ſtehen und blickte die 
Alte an. Sie wußte, daß dieſe nicht ohne be⸗ 
ſtimmten Grund von dem Rittmeifter ſprach. 

„Ich hoffe“, entgegnete ſie, indem ſie verſuchte 
zu lächeln, „mein Gatte wird dieſe Liebenswürdig⸗ 
keit noch öfter zeigen.“ 

„Das wäre ein Glück, gnädige Frau, aber...” 

„Was ſoll dieſes Aber, Dortchen? Sprich nicht 
in Räthfeln. Du weißt, daß ich dir vertraue, du 
kennſt unſer Leben, aber ich habe eine beſtimmte 
Koffnung, daß alles wieder gut werden ſoll.“ 

„Gnädige Frau, dürfte ich Ihnen einen Rath 
geben?“ 5 

„Sprich!“ 
en Sie Zräulein Minna aus Ihrem 

enſt.“ 

„Ah, Dortchen! Du biſt .“ 

„Gnädige Frau, ich will nichts geſagt haben. 
Bei Leibe nicht! Aber, gnädige Frau wiſſen, wie 
ich Sie liebe, hab' die gnädige Frau doch ſchon 
auf meinen Armen getragen, wie jetzt das Kind 
der gnädigen Frau ...“ 

„Körſt du jetzt endlich auf mit deiner ‚gnädigen 
Frau““ rief Elfriede halb beluſtigt, halb ärgerlich 
über das ſteife Weſen der alten Dienerin. „Wenn 
du mir etwas zu jagen haft, jo ſag' es in ver- 
nünftigen Worten.“ 

„Nein, ich habe nichts zu ſagen. Aber Fräulein 
Minna würde ich entlaſſen. Dieſe Blicke, welche 
Fräulein Minna wirft ...“ 

„Ach, Dortchen, du ſiehſt einmal wieder Ge⸗ 
ſpenſter!“ 

„Ich wünſchte, daß es ſo wäre“, murmelte 
die Alte. 

Frau v. Santen entfernte ſich. Ihre fröhliche 
vertrauensvolle Stimmung war verſchwunden; 
ein häßlicher Verdacht niftete ſich in ihrem 
Herzen ein, der auch in der lauten Fröhlichkeit 
des Feſtes nicht verſtummen wollte. 

(Fortſetzung folgt.) 


koppeln mit Bindfaden befeftigt, am Beinkleid- | Nacht einen ſchauerlichen Anblick, etwas Außer. 


knopf baumelte, und die offenbar nicht wußten, 
was fie mit dem Gewehr anfangen ſollten, er- 
regten mehr Heiterkeit als Bewunderung. Es 
muß indeſſen anerkannt werden, daß die Regie- 
rung alles gethan hat, was in ihrer Nacht ſtand, 
und daß die Truppen ſich tapfer gehalten haben; es 
iſt ihnen gelungen, alle Landungsverſuche, die von 
den Aufſtändiſchen gemacht wurden, durch ihr 
lebhaftes Feuer zurückzuſchlagen. 

Trotzdem Cuſtodio de Mello ſich den DBer- 
tretern der fremden Nationen gegenüber ver- 
pflichtet haben ſoll, nur auf die befeſtigten Forts 
und nicht in die offene Stadt zu ſchießen, er- 
öffnete der Admiral am 13. September um 
11 Uhr ein heftiges Bombardement gegen Rio. 
Unter dem dumpfen Donner der Geſchütze ſauſten 
plötzlich Granaten durch die Luft, ſchwirrten und 
pfiffen Shrapnels über unſeren Köpfen hinweg 
und riefen unter der Bevölkerung eine unbe⸗ 
ſchreibliche Panik hervor. Privat- und Geſchäfts⸗ 
häuſer, Banken und Comtoire, alles ſchloß in 
wilder Haft. Thür und Zenfter, Tramways und 
Ebbe aller Art jagten wie beſeſſen durch die 
Straßen, dazwiſchen ergoß ſich ein breiter 

Menſchenſtrom, der Haus und Hof im Stich 

laſſend, in athemloſer Flucht den äußerſten Stadt⸗ 

theilen zuſtrebte, um ſich ſo ſchnell als möglich 
außerhalb des Bereichs der niederpraſſelnden 

Geſchoſſe zu bringen. Gegen 12 Uhr ſchwiegen 

die Geſchütze, mehr als 100 000 Menſchen halten 

die Stadt verlaſſen, wir übrigen erwarteten die 

Fortſetzung des aufregenden Schauſpiels.“) 

Eine zahlreiche Menſchenmenge, darunter 
Schreiber dieſes, begab ſich auf die die Ban um- 
gebenden Anhöhen, um den Evolutionen des 
Geſchwaders beſſer folgen zu können. 

Nach kurzer Feuerpaufe eröffnete „Aquidaban“ 
das Feuer gegen die Feſtung Santa Cruz, unter- 
ſtützt von „Republica“, „Trajano“ und „Javary“. 
„Nquidaban“ und „Republica“ können direct mehr 
vorne feuern und bieten, beim Schießen avan⸗ 
cirend, den Geſchoſſen der Jeſtung eine geringe 
Zielfläche dar, während „Trajano“, um feuern 
zu können, ſeine Flanken mehr oder weniger 
exponiren muß. . 

Es war ein ergreifender Anblick, dieſe mäch⸗ 
tigen Fahrzeuge: zu ſehen, wie ſie majeſtätiſch über 
den tiefblauen Spiegel der Bay dahinglitten, in 
regelmäßigen Intervallen Blitz und Pulverdampf 
hervorſchleudernd, während weithin rollender 
Donner das Geſchoß begleitet, welches krachend 
und berſtend gegen die ſteinernen Wälle prallt 
oder mächtige Waſſerſäulen emporſchleudernd ins 
Meer ſchägt. : 

Das Bombardement richtete ſich hauptſächlich 
gegen Santa Cruz und wurde von dieſem ſowie 
den benachbarten Forts prompt erwidert; erheb- 
lichen Schaden hat man ſich indeſſen auf beiden 
Seiten nicht gethan; nach dreiſtündigem Gefecht 
konnte nur ein Treffer mit Sicherheit conſtatirt 
werden, eine Granate crepirte in der unteren 
Batterie von Santa Cruz, ein unbedeutendes 
Feuer verurſachend; die Schiffe hatten augen- 
ſcheinlich keine ernſte Havarie erlitten. Jedenfalls 
iſt von beiden Seiten miſerabel geſchoſſen worden, 
die Luft war völlig klar und durchſichtig und 

die See glatt wie ein Spiegel. 

Gegen 4 Uhr ließ das Feuer allmählich nach 
und die Schiffe ſchienen ſich bereits wieder nach 
dem Inneren der Bai zurückziehen zu wollen, da 

krachte nochmals Schuß auf Schuß und gleich 
zeitig flogen brummend und ſauſend Granaten 
über uns hinweg. Das Geſchwader hatte gewen⸗ 
det, drohend waren ſeine Geſchütze auf uns ge- 
richtet und ſchleuderten, vielleicht um ſich für den 
geringen Erfolg des Tages zu entſchädigen, ihre 
Geſchoſſe in die Stadt! Granaten und Shrapnels 
durchſauſten in bunter Reihe die Luft, alles nieder⸗ 
ſchmetternd, was ihnen in ihrem verderben⸗ 
bringenden Lauf begegnete. „Trajano“ ſandte, in 
voller Fahrt dicht an den Quais vorbeiſteuernd, 
eine ganze Breitſeite in die innere Stadt; erſt 
nachdem dieſes zweifelhafte Heldenſtück vollbracht, 
ging das Geſchwader in der Nähe von Nictheron 
vor Anker. 

Dieſe letzte Kanonade, die allerdings beträcht⸗ 
lichen Schaden anrichtete, verfehlte nicht, eine 
deprimirende Wirkung auf die Bevölkerung aus- 
zuüben, ſelbſt der beſonnenere Theil derſelben 
war der Meinung, daß Peixoto lieber abdanken 
ſolle, als daß ſeinetwegen ganz Rio de Janeiro 
in Grund und Boden geſchoſſen werde. Man 
hoffte, daß der Congreß eingreifen und eine 
proviſoriſche Regierung einſetzen werde. Da ſich 
indeſſen das revolutionäre Geſchwader während 
der folgenden Tage ruhig verhielt, ſo ſchöpfte 
man neuen Muth und hoffte, daß es dem Prä- 
ſidenten dennoch gelingen werde, der Rebellen 
Herr zu werden. 

Die Schiffe lagen in der Bay vor Anker, und 
zwar in ſolcher Entfernung, daß ſie den Ge⸗ 
ſchützen der Zeſtungs batterien unerreichbar waren. 
Man verſorgte ſich je nach Bedürfniß mit friſchem 
Proviant, indem alle Schiffe, die unter brafilia- 
giſcher Flagge ahnungslos in den Hafen ſegelten, 
gekapert und geplündert wurden. die Revo⸗ 
lutionäre waren unbeſchränkte Herren der Bay, 
die fremden Kriegsſchiffe hatten ſich in den 
hinteren Theil derſelben zurückgezogen und be- 
ſchränkten ſich darauf, die Schiffe ihrer reſpec⸗ 
tiven Nationen zu beſchützen; es den Braſilianern 
überlaſſend, ihre Angelegenheiten unter ſich zu 
ordnen. 

Als die folgenden Tage keine Beſchießung er- 
folgt war, nahm die Regierung dieſe Gelegenheit 
wahr, um der Bevölkerung neuen Muth einzu- 
flößen; die größte Gefahr ſei nunmehr vorüber, 
man habe beſtimmte Nachrichten, daß die Schiffe 
beim Bombardement ſchwere Beſchädigungen er- 
halten hätten, an Bord ah die größte Un- 
einigkeit und eine Meuterei ſei zu erwarten; eine 
Anzahl Matroſen ſei bereits deſertirt. Dies 
hinderte indeſſen nicht, daß die Lebensmittel von 
Tag zu Tag theurer wurden und zur Stunde 
um das Doppelte im Preiſe geſtiegen ſind. 

Man gewöhnt ſich an alles, ſelbſt an Kanonen⸗ 
donner und Bombardement; die im erſten 
Schrecken geflüchteten Familien kehrten allmählich 
aus ihren Zufluchtsſtätten in die Stadt zurück, 
hnen hatte ein kalter, ſtürmiſcher Regen den 
1 in den grünen Matten unmöglich ge- 
aadıt. 

Nicht lange wurde uns dieſe Ruhe gegönnt; 
zwiſchen 2 und 3 Uhr Morgens ſchreckte der 
Donner ſchwerer Geſchütze, begleitet vom Praſſeln 
und Knattern der Revolverkanonen und des 
Gewehrfeuers die Bürger Rios aus Schlaf und 
Friedensträumen. Das Wetterleuchten der groben 
Geſchütze, die gleich Raketen durch die Luft 
ſauſenden Geſchoſſe boten in der tiefſchwarzen 


*) Rio zählt zur Zeit 6—700 000 Einwohner. 


geblich!) durch die Welt zieht, 


ordentliches mußte ſich ereignet haben. Im Augen- 
bliklih war es natürlich unmöglich, Beſtimmtes 
zu erfahren. Weder der anbrechende Tag noch 
der darauffolgende Dienstag brachten uns Auf- 


klärung über das, was ſich bei den nächtlichen 


Bombardements ereignet hatte. Erſt am 20. Gep- 
tember meldete das halbofficiöſe Journal, der 
„Paitz“, daß in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag der Kreuzer „Republica“ und das 
Torpedoboot „Marcilia Diaz“ die Barre forcirt 
und das offene Meer erreicht haben. In der 
darauffolgenden Nacht ſind die Packetboote 
„Pellas“ und „Mars“ und das Torpedoboot 
„Iguetemn“ dem Beiſpiele der „Republica“ ge- 
folgt. „Aquidaban“ iſt an der Backbordſeite 
neben „Pellas“ und „Mars“ hinausgedampft 
mit ſeinem gepanzerten Körper die leicht gebauten 
Schiffe gegen die Geſchoſſe von Santa Cruz 


ſchützend und durch ſein heftiges Feuer die Artillerie 


der Zeftung in Anſpruch nehmend. Die Packetboote 
richteten gleichzeitig ihre elektriſchen Scheinwerfer 
auf die an der Steuerbordſeite zu paffirende Zeitung 
San Joao, um die Artilleriften zu blenden und 
ein genaues Zielen zu verhindern. „Aquidaban“ 
iſt, nachdem er die drei Schiffe glücklich hinaus⸗ 
geleitet, unter dem Feuer der Feſtungen in die 
Bay zurückgekehrt. 

Durch das Ausbrechen der oben genannten 
fünf Schiffe hat der Aufſtand der Marine ungleich 
größere Bedeutung erlangt. das Geſchwader 
wird jedenfalls ſeinen Curs nach Süden richten. 
Santos, der Hafen von San Paulo, iſt unge- 
nügend befeftigt und, wenn man den letzten Ge- 
rüchten Glauben ſchenken darf, bereits in der 
Gewalt der Aufſtändiſchen. N 

Unſere früheren Erfahrungen haben gelehrt, 
daß es unnütz iſt, Dermuthungen und Hoffnungen 
an die politiſchen Vorgänge in dieſem Lande zu 
knüpfen. Die Zukunft wird uns über die Ent- 
wickelung der letzten Ereigniſſe in Braſilien 
unterrichten. ö 

Die am 19. ds. Mts. erfolgte Ankunft der 
Kriegsſchiffe „Alexandrine“ und „Arcona“ iſt 
uns Deutſchen ein Beweis, daß unſer fernes 
Vaterland auch ſeiner Söhne jenſeits des 


Aequators gedenkt, und wir hegen die feſte Zu⸗ 


verſicht, daß unſere Blaujachen Recht und Gut 
ihrer deutſchen Landsleute 
vertheidigen wiſſen werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Oktbr. Dem letzten Kampf⸗ 
artikel der „Kreuzzig.“ zufolge bedeutet alſo die 
Frage, ob ein Kandelsvertrag mit Rußland zu 
Stande kommt, nicht mehr und nicht weniger, 
als ob die Landwirthſchaft ruinirt und „aus- 
gepowert“, die meiſten Grundbeſitzer bankerott 
würden, das Staatsweſen zuſammenbricht und 
von dem „republikaniſchen Strom“, der (an- 
überſchwemmt 
wird. So jagt es die „Kreuzzeitung“. Das Be- 
denklichſte aber iſt, daß das geſchätzte Blatt ſichtlich 
nicht das mindeſte Bertrauen in die Regierung 
hat, daß ſie dem Unheil die Bahn verſperren werde; 


denn es erwartet eine Rettung nur von der 


Monarchie, die dadurch ihre Daſeinsberechtigung 
beweiſen ſoll. Mit anderen Worten: wenn die 
Monarchie in Deutſchland den Agrariern nicht in 
der Frage des ruſſiſchen Handelsvertrages zum 
Siege über den Reichskanzler verhilft, ſo hat ſie 


gegenüber dem „republikaniſchen Strom“ keine 
Daſeinsberechtigung mehr. Das iſt ganz dieſelbe 


Tonart, in der die „Kreuzztg.“ ſeiner Zeit auch 
die Militärvorlage mit der zweijährigen Dienftzeit 
bekämpft hat. Damals ſtand nicht nur die Exiſtenz 


der Armee, ſondern auch Deutſchlands auf dem | 


Spiele — und doch haben die Conſervativen 
nachher, als ſie jahen, daß ihre Declamationen 
kein Echo fanden, ganz ruhig für die Militär- 
vorlage mit zweijähriger Dienſtzeit geſtimmt, und 


behaupten heute, daß ſie damit einen glänzenden 


Beweis ihres Patriotismus geliefert haben. 
Immerhin aber wird man an der Thatſache, daß 
die „Kreustg.“ in der Kandelsvertragsfrage ſich 
wieder einmal zu den ſchwärzeſten Prophezeiungen 
verſteigt, nicht achtlos vorübergehen dürfen. 
Der Kampf gegen den Grafen Caprivi 
ſcheint in ein entſcheidendes Stadium getreten zu 
fein. Die „Kreuzztg.“ hält es — und das iſt ihr 
offenbar recht ſchwer geworden — für angezeigt, 
noch ausdrücklich zu erklären, daß für ſie — und 
natürlich auch für ihre Hintermänner — nicht 
nur die Monarchie, ſondern auch — die Ver- 
faſſung fefiftehen! Mit anderen Worten: daß 
die Kerren Agrarier, wenn es ihnen dieſes Mal 
gelingen ſollte, das Heft in die Hand zu be- 
kommen, gar nicht daran denken würden, 
allgemeine, gleiche und directe Wahlrecht einzu- 
ſchränken. Was die Herren in Wirklichkeit 
wollen, iſt nichts als „eine wirthſchaftliche 
Hebung des Volkes“ — durch den Zollkrieg 
mit Rußland. N 

Daß übrigens hinter den Couliſſen etwas 
vorgeht, ergiebt ſich auch aus dem eigen- 
thümlichen Vorgang, daß die „Nat.-Zlg.“ Ge- 
rüchte von der Abreiſe der ruſſiſchen Unterhändler 
dementirt, von denen wenigſtens in weiteren 
Kreiſen nichts bekannt geworden iſt. Ruſſiſche 
Intereſſentenkreiſe, ſagt die „Nat.-Itg.“, ſprengen 
dieſe Gerüchte aus in der Erwartung, dadurch 
auf die deutſche Regierung einen Druck ausüben 
zu können. Zu deutſch überſetzt heißt das, die 
Regierung und anſcheinend auch der Zollbeirath 
ſind der Anſicht, daß die Zugeſtändniſſe, welche 
die ruſſiſchen Unterhändler bisher offerirt haben, 
nicht ausreichen; die ruſſiſchen Unterhändler aber 
drohen für den Fall, daß dementſprechend in 
dem Zollbeirath Beſchluß gefaßt werde, mit ihrer 
Abreiſe, weil fie nach ihren Inſtructionen nicht in 
der Lage ſeien, weitere Zugeſtändniſſe zu machen. 
Die Drohung mit der Abreiſe der ruſſiſchen Unter- 
händler iſt um fo merkwürdiger, als unlängſt, 
da in deutſchen Blättern die Rede davon war, 
die ruſſiſchen Unterhändler würden zu Weihnachten 
nach Petersburg reifen, um neue Inſtructionen 
einzuholen, von ruſſiſcher Seite verſichert wurde, 
die Unterhändler hätten für alle Fälle ausreichende 
Inſtructionen. 
den nunmehr deutſcherſeits zu faſſenden Beſchlüſſen 
in erſter Linie um das Maß der von Rußland zu 
fordernden weiteren Zugeſtändniſſe handeln. 

* [Meber den Aufenthalt der meiningi'ſchen 
Kerrſchaften in Athen] vernimmt die „N. Pr. 
Ztg.“, daß die Erbprinzeſſin einen mehrtägigen 


Ausflug nach Akrokorinth, Mykenä, Tiryns und 


Nauplia unternommen hat; in ihrer Begleitung 
befand ſich dabei der engliſche Geſchäftsträger 
Mr. Elliot mit ſeiner Gemahlin. Einen weiteren 
Ausflug veranftaliete der Erbprinz in das Innere 
von Akarnanien, wohin er über Patras und 
Miſſolunghi fuhr; ſeine Reiſegenoſſen waren der 


zu ſchützen und zu 


das 


Selbſtverſtändlich wird es ſich bei 


ihm befreundete Oberſt Kokides und der ihm für 
die Dauer feines Aufenthaltes beigegebene Faupt⸗ 
mann Gulimis. Dieſer war dem Kaiſer bei deſſen 
Aufenthalte in Athen als Ehrendienſt üverwieſen. 
Der Erbprinz hat für ſich allein fein Wieder- 
kommen im nächſten Frühjahr in ſichere Ausſicht 
geſtellt. 

* (Die Kronprinzeſſin von Griechenland], die 
Schweſter unſeres Kaiſers, iſt von ihrer ſchweren 
Erkrankung jetzt völlig geneſen. Das kronprinz⸗ 
liche Paar hat bereits mit den beiden Kindern 
Tatoi verlaſſen und ſich zum Winteraufenihalt 
nach Athen zurückbegeben. 

* [Centrum und Dreiklaſſenwahlgeſetz.] Nach 
dem Dorgang der „Poſt“ ſucht auch die „Ger- 
mania“ das neue Dreiklaſſenwahlgeſetz nach 
Möglichkeit zu vertheidigen, obgleich das Centrum 
bekanntlich gegen daſſelbe geſtimmt hat, nachdem 
das Herrenhaus die Beſtimmung geſtrichen, daß 
Einkommenſteuerbeträge über 2000 Mk. nicht in 
Anrechnung zu bringen ſeien. Dabei behauptet 
die „Germania“, auch die Regierungsvorlage habe 
die Feſtſetzung der Steuergrenze nach Urmahl- 
bezirken, die die eigentliche partie honteuse des 
Geſetzes ausmache, beibehalten wollen. Dieſe Be- 
ſtimmung war indeſſen in der Regierungs-Dor- 
lage nicht enthalten. Dagegen wurde die Auf- 
nahme dieſer Beſtimmung, die das Centrum aller- 
dings ſchon in das Geſetz von 1891 hineingebracht 
hatte, in das neue Geſetz in der Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes durch die Stimmen der Con- 
ſervativen und des Centrums beſchloſſen. Die 
Regierung iſt nun verantwortlich für dieſe wider- 
ſinnige Vorſchrift, inſofern ſie ſich der Beibehaltung 
derſelben nicht mit der erforderlichen Entſchieden⸗ 
heit widerſetzt hat. 

* [Die geſammten bairiſchen Staatsschulden] 
haben ſich trotz der großen Ueberſchüſſe des 
Staatshaushalts vom Ende Auguft 1891 bis 
Ende Auguft 1893 um 20 388 995 Mk. vermehrt. 
Die Staatsſchulden beſtehen aus 209 697 416 Mk. 
allgemeine Staatsſchuld, die fih in Folge Ver- 
looſung ꝛc. um 2 768 221 Mk. vermindert hat, 
aus 993 509 771 Mk. Eiſenbahnſchuld, die um 
25 998 114 Mk. geſtiegen iſt, aus 148 177 934 Mk. 
Grundrentenſchuld, die um 3 444 696 Mk. in 
Folge Berlooſung gefunken if, und aus 
1388 200 Mk. Landesculturrentenſchuld, die fich 
um 603800 Mk. vermehrt hat. Der Gefammt- 
EN betrug ſohin Ende Auguft 1893 
352 773 321 Mk. 


* [Die deutſche Volkspartei in Baiern] hat 
ſich auf der Landesverſammlung, die am letzten 
Sonntag in Schwabach ſtattfand, eine Organiſation 
gegeben. Ein Gegenſtand der Tagesordnung war 


Herr Kröber referirte. Einer beſonderen Er- 
örterung bedurfte nur das Verhältniß zu den 
Sreifinnigen. den zur Zeit der letzten Reichs- 
tagswahl wohl manchmal aufgetauchten Gedanken 
einer Verſchmelzung mit der freiſinnigen Volks- 
partei lehnte die VBerſammlung einmüthig ab; 
als Borbedingnng für ein dauerndes freund- 
ſchaftliches Verhältniß ſtellte ſie die Trennung 
der Freiſinnigen volksparteilicher Richtung von 
allen weiter rechts ſtehenden Parieigruppen auf. 
Daß ein Zuſammengehen mit den entſchiedenen 
freiſinnigen Elementen, die auf dem Standpunkt 
der freiſinnigen Volkspartei ſtehen, an ſich wün⸗ 
ſchenswerth ſei, wurde nach den „M. N. N.“ auf 
der Berjammlung mehrfach betont und kam auch 
in einem Abänderungsantrag zum Ausdruck, der 
eine ſtarke Minderheit auf ſich vereinigte. Es 
überwog aber auf der Berfammlung der Wunſch, 
vor allem die Selbſtändigkeit der Partei zu 
betonen. 

Darmſtadt, 19. Oktbr. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen find mit Prinz Waldemar 
zu längerem Beſuche von Komburg hier einge⸗ 
troffen. 5 

Deiterreih-Ungern. 

Wien, 19. Oktober. Dem Herrenhaus iſt heute 
eine Regierungsvorlage zugegangen, enthaltend 
den am 24. April d. J. von Heſterreich-Ungarn 
mit Großbritannien geſchloſſenen Vertrag be⸗ 
treffend den gegenſeitigen Urheberſchuß für 
Werke der Literatur und Kunſt. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 19. Oktober. Dem Eintreffen der 
kaiſerlichen Familie in Gatſchina wird für 
morgen Nachmittag 3 Uhr entgegengeſehen. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Oktober. Der „Reichs-Anzeiger“ 
meldet heute: Der Kaiſer hat dem bisherigen 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau das Groß- 
kreuz des rothen Adlerordens mit Eichenlaub 
und Krone verliehen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, daß dem 
Bundesrath ein Antrag des Staatsſecretärs des 
Reichsjuſtizamtes Hanauer vorliege, den jetzigen 
Perſonalbeſtand der bürgerlichen Geſetzbuch⸗ 
Commiſſion von 23 Mitgliedern nicht zu ver⸗ 
größern, weil ein Hinzutreten neuer Mitglieder 
den Fortgang der Berathungen ſtören würde. 
Außerdem ſei beantragt worden, für den bis⸗ 
herigen ſtellvertretenden Vorſitzenden keinen Erſatz⸗ 
mann zu ſtellen, und drittens, dem Staatsſecretär 
der Juſtiz das Recht einzuräumen, in der Com- 
mifſion den Vorſitz zu übernehmen, ſobald er es 
für angezeigt hält. 

— Die brandenburgiſche Provinzialſynode 
hat mit großer Majorität den Antrag Plath an- 
genommen, bei einer Revifion des kirchlichen 
Zuchtgeſetzes beſonders darauf Bedacht zu nehmen, 
durch welche Maßnahmen der Ueberhandnahme 
chriſtlich-⸗jüdiſcher Miſchehen wirkſamer als bis- 
her Einhalt geboten werden könne. 

— Das „Volk“ ſchreibt in einem Artikel über 
die Wahl in Stolp-Lauenburg: 

„Es wäre ein untilgbarer Schandflech für den 
Wahlkreis, wenn Irhr. v. Kammerſtein, der Stolz 
unierer Partei, geſtürzt würde.“ 

— In Schneidemühl wollen die Conſervativen 
an Stelle des bisherigen Abg. Schwichow den 
Reichstagsabgeordneten Regierungs- Präſidenten 
u. Eolmar-Menenburg als Landtagscandidaten 
aufſtellen. 

— Die Centrumspartei im Wahlkreis Beuthen 
Kattowitz hat den Grafen Balleftrem und Rechts- 
anwalt Stephan für die Landtagswahl aufgeſtellt. 


das Verhältniß zu anderen Parteien, worüber 
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— Geſtern hat hier eine gemeinſame Ber- 
ſammlung der Chriſtlich-Socialen und der Der- 
treter der evangeliſchen Arbeitervereine ſtatt⸗ 
gefunden. Wortführer der erſteren war Stöcker, 
der ſich ſehr entſchieden gegen den Ahlwardtismus 
erklärte, welcher gefährlicher als die Social- 
demokratie ſei. Stöcker iſt für ein I3ujammen- 
gehen mit den Conſervativen. Paſtor Naumann, 
ein Vertreter der evangeliſchen Arbeitervereine, 
ſagte, er ſei nicht conſervativ. Man einigte ſich 
ſchließlich dahin, daß ein Zuſammenſchluß der 
Chriſtlich⸗Socialen mit den evangeliſchen Arbeiter- 
vereinen jetzt noch nicht rathſam ſei. 

— Beute hat ſich hier Hauptmann Lodemann, der 
als Militärlehrer zur Kauptcadettenanſtalt commandirt 
war, wegen eines Kerzleidens, das ihn an der Aus- 
übung ſeines Dienſtes hinderte, erſchoſſen. 

— Die Nachricht, daß dem Redacteur der 
deutſchen „Lodzer Zeitung“ die Rückkehr nach 
Rußland unterſagt ſei, wird dementirt. 

— der Bremer Senat hat verordnet, daß aus 
Afrika in Bremen eingeführtes Nindvieh einer 
vierwöchigen Quarantäne unterliege. 5 


Berlin, 20. Oktober. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Alafjen- 


lotterie fielen: f 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 14515 
167 907. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2258 18 316 
19 710 21 908 22 963 28 991 37 182 38 475 64 388 
69 598 71715 79 316 84533 87198 87935 102 485 
120 027 125 263 130 575 132 774 134 954 146 918 


147 955 148 078 151 706 179 942 187094 187 485 
189 884 206 310 215 656 225 330. 
1708 


42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 
7782 8473 12 462 13 302 17 961 19 428 43 460 
52 375 53 145 54 445 57 709 58 941 65 825 67 722 
68 305 75 899 85 199 98 938 101 392 102 476 
102 709 103 438 111048 113 834 120 996 137 602 
148 850 153 719 154425 165 714 167 156 168 868 
174 809 175 460 176 801 193 333 203 389 210 409 
218 918 220 736 223 392. 


Kiel, 20. Oktober. (Privattelegramm.) Die 
Panzerſchiffe „König Wilhelm“ und „Friedrich 
der Große“ ſind von Wilhelmshaven heute hier 
eingetroffen. 


Dresden, 20. Oktbr. Bei den geſtrigen Land⸗ 
ktagswahlen find gewählt: 17 Conſervative, 
6 Nationalliberale, 2 Fortſchrittler, 2 Deutſch⸗ 
ſociale, 5 Socialdemokraten. In Meißen findet 
Stichwahl ſtatt. Nach einem Privattelegramm 
find insgeſammt gewählt: 16 Conſervative (A Sitze 
verloren), 7 Nationalliberale (3 Sitze gewonnen), 
2 Sortſchrittler (3 Sitze verloren), 2 Deutſch⸗ 
Sociale und 5 Socialiſten (3 Sitze gewonnen). 
Nöthig iſt eine Stichwahl zwiſchen einem Links- 
conſervativen und einem antiſemitiſchen Reformer. 

München, 20. Oktbr. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde der Antrag 
Jäger, die Regierung zu erſuchen, auf Aufhebung 
des öſterreichiſchen Ausfuhrverbotes und beim 
Bundesrathe auf zollfreien Eingang von Zutter- 
mitteln während der Dauer des Nothſtandes hin- 
zuwirken, angenommen. Jür den Antrag ſtimmten 
das Centrum, die Socialiſten und ein oder zwei 
Liberale. Die übrigen Anträge wurden zurück⸗ 
gezogen. 

Wien, 20. Oktober. Nach Berichten der „N. 
Freien Preſſe“ aus Peſt ſcheint die Regierung 
gegen parlamenkariſche Amendirungen der 
Wahlreformvorlage keine Einwendung zu er- 
heben, dagegen würde die etwaige Ablehnung 
der böhmiſchen Kusnahmsverordnungen eine 
Auflöfung des Hauſes herbeiführen. 

Peſt, 20. Ohtbr. Das Blatt „Magyar Uiſag“ 
veröffentlicht heute eine Darſtellung der augen- 
blicklichen inneren politiſchen Lage Oeſterreichs 
und führt aus: 

Der Minifterprafident Taaffe wird in dem Halle, 
daß die Ausnahmsverfügungen für Böhmen nicht durch⸗ 
gehen, jedenfalls dem Kaiſer die Auflöſung des Reichs⸗ 
rathes und die Ausſchreibung von Neuwahlen vor- 
ſchlagen. Der Kaiſer wird entſcheiden, wer mit der 
Leitung der Neuwahlen im Falle einer Auflöfung des 
Reichsrathes zu betrauen fein wird. Der Minifter- 
präſident Taaffe genießt das unverminderte vollſte 
Vertrauen des Kaiſers. Das Verbleiben Taaffes an 
der Spitze des Miniſteriums iſt von den Wünſchen 
Sr. Majeſtät ſowie von 
Pflichtgefühls als Cabinetschef abhängig. In Folge 
der wichtigen, auf liberalen Grundideen beruhenden 
Wahlreformvorſchläge ſind der Regierung Schwierig- 
keiten entſtanden. Angeſichts dieſer kann der Minifter- 
präſident ſeinen Poſten nicht freiwillig verlaſſen. 
Jedenfalls iſt ein Drängen oder Drohen von 
Parteien, die für ihren Beſitz an Mandaten fürchten, 
wirkungslos. 

Die Regierung hofft, ſich in einer Plenarberathung 
über die Wahlreformvorlage mit den einzelnen Parteien 
über ein erreichbares poſitives Reſultat zu ver- 
ſtändigen, und hofft auch, ſich über die Wahlreform 
mit den Deutſchen zu verſtändigen. 

Paris, 20. Oktober. Der heute im Elyſée zu- 
ſammengetretene Miniſterrath beſchäftigte ſich mit 
den Anordnungen für die Leichenfeier Mac 
Mahons. Der Sarg wird in der Madeleine- 
kirche aufgeſtellt werden und ſich von da der 
Leichenzug nach dem Javalidendom bewegen. Im 
Namen der Regierung wird der Miniſterpräſident 
Dupun, namens der Armee der Kriegsminiſter 
Loizillon ſprechen. 

— Der Miniſterrath hat beſchloſſen, die Bei- 
ſetzung Gounods auf Staatskoſten zu übernehmen. 

Lens, 20. Oktober. Bor dem Kauſe eines 
Grubenarbeiters, welcher die Arbeit wieder auf- 
genommen hatte, iſt in der vergangenen Nacht 
eine Dunamitpatrone explodirt. Durch die 
Exploſion iſt einiger Schaden an Material ange- 
richtet worden. Vier andere Dynamiipatronen 
mit erloſchenem Zünder ſind an verſchiedenen 
Stellen gefunden worden. Im ganzen Kohlen⸗ 
baſſin verlief die Nacht unruhig. 


der Auffaſſung feines 


N 


London, 20. Dhiober Nach einer Meldung bes 
Reuter'ſchen Bureaus . find. bei Detroit in Michigan 
zwei Züge der Grand-Zounkbahn zufammengeftohen. 
25 Leichen ſollen bereits unter den Trümmern he vor- 
gezogen ſein. der Zug gerieth in Brand und wurde 
vollſtändig zerſtört. g 

Tarent, 20. Oktober. Anläßlich der heute er- 
folgten Abfahrt des engliſchen Geſchwaders 
herrſchte eine lebhafte Bewegung. Die Truppen 
hatten am Schiffahrtskanal Aufſtellung ge- 
nommen, als ſich das Geſchwader in Bewegung 
ſetzte. Es wurden Galutſchüſſe mit den italieniſchen 
Kriegsſchiffen gewechſelt und eine zahlreiche 
Menſchenmenge in Booten auf dem Kanal und 
auf den Terraſſen und Käuſern begrüßte durch 
Zurufe und Tücherſchwenken die Abfahrenden. 

Stockholm, 20. Oktober. Der Ingenieur 
Andree hat geſtern Vormittag von Stockholm 
aus feine dritte Ballonauffahrt zu wiſſenſchaft⸗ 
lichem Zwecke angetreten. der Ballon wurde 
zuletzt von der Höhe von Sundsvall ſignaliſirt, 
über den weiteren Verbleib des Ballons liegen 
trotz überall angeſtellter Nachforſchungen bis jetzt 
keine Nachrichten vor. 

Petersburg, 20. Oktober. Das „Journal de 
St. Pétersbourg“ ſchreibt zu dem Geſchwader⸗ 
beſuch in Toulon: 

„Es erſcheint angebracht, von den Beſprechungen 
der europäiſchen Preſſe über die großartigen Beweiſe 
ſolcher Kerzlichkeit, wie ſie in Frankreich anläßlich des 
Beſuches des ruſſiſchen Geſchwaders zu Tage getreten 
find, diejenigen von engliſchen Blättern hervorzu⸗ 
heben. Man muß anerkennen, daß die führenden 
Organe der Preſſe Großbritanniens ohne Unterſchied 
der Partei in der gerechten Würdigung der Zefte in 
Toulon und Paris übereinſtimmen, den friedlichen 
Charakter derſelben betonen und denſelben einen 
günftigen Einfluß auf die Erhaltung des Weltfriedens 
beimeſſen.““ 
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Danzig, 21. Oktober. 

*I Schiffsverluſt.] Die früher zur Danziger 
Rhederei gehörige Bark „Breslau“, Capitän 
Peters, iſt, wie wir bereits berichtet haben, bei 
Mandal gekentert. die Swinöer Lootſen be- 
richten nun, daß die Brigg jetzt auf dem rechten 
Kiel, alſo den Kiel nach unten, liegt. Das 
Waſſer ſteht 4 Fuß über deck und man iſt zur 
Zeit beſchäftigt, Tauwerk, Segel, Rundhölzer und 
Inventar, welche ſich langſeit des Schiffes be- 
finden, zu entfernen. das Dach der Kafüte iſt 
fort und dieſe deshalb leer. Auch Seitentheile des 
Rumpfes (Mannſchaftslogis) ſind eingeſchlagen. 
Man nimmt an, daß das Schiff gekentert iſt, 
ohne übergefegelt zu ſein. In der Takelage 
find unter anderm Matratzen ſowie Kleidungs- 
ftücke von Männern und Frauen gefunden 
worden. Weder der Eigenthümer des Schiffes 
noch der Ladung haben ſich gemeldet, auch ſind 
weder Aſſecurateure noch Commiſſionäre einge- 
troffen. Die Arbeit leitet der Bezirksamtmann. 
Das Schiff war Eigenthum des Capitäns und von 
Danzig nach England beſtimmt. 

* [Toncert von Waldemar Mener und Max 
Neger. ] Das Danziger Publikum wird am Mittwoch 
nächſter Woche Gelegenheit erhalten, die oben ge- 
nannten beiden, ſchnell berühmt gewordenen Künſtler 
in einem Concert kennen zu lernen, welches dieſelben 
in Verbindung mit der an Ruhm ihnen nicht nach- 
ſtehenden und hierſelbſt längſt bekannten und allbeliebten 
Sängerin Frau Profeſſor Schmidt-Köhne geben 
werden. Prof. Meyer erregte vor drei Jahren bei 
ſeinem erſten öffentlichen Auftreten in Wien allgemeine 
Senſation durch den herrlichen, tief durchgeiſtigten 
Vortrag von Brahms und Paganinis Violin-Concerten, 
ſowie von Spohr'ſchen und Ries'ſchen Compoſitionen. 
Er gilt feitdem als ein Geiger erſten Ranges, 
nicht nur in Oeſterreich, ſondern auch in Deutſchland, 
England etc. Seine letzte Ausbildung erhielt Mener 
von Profeſſor Joachim, dem er als Knabe von Gönnern 
zugeführt wurde, nachdem er einige Zeit aus Noth in 
dem Orcheſter eines Volkstheaters für kärgliche Gage 
mitgewirkt hatte. So iſt er denn, ganz in dem Geiſte 
feines Lehrers gebildet, einer feiner berufenſten Nach- 
folger geworden und entzückt die Hörer, wo er nur 
auftritt, durch ſein echt klaſſiſches, edles Spiel und 
durch ſeine geniale Reproduction der klaſſiſchen Meiſter⸗ 
werke. Erwähnenswerth iſt noch ganz beſonders, daß 
Kaiſer Wilhelm I. ihm ein Jahresſtipendium von 600 
Mh. bewilligte, daß er acht Jahre lang königlicher 
Kammermuſiker an der Hofoper in Berlin war und 
daß die Geige, auf welcher Waldemar Mener in ſeinen 
Concerten ſpielt, eine der koſtbarſten iſt, welche in der 
Welt exiſtiren. Speciell für Georg I., König von Eng⸗ 
land und Kurfürſt von Kannover, im Jahre 1716 von 
dem berühmten Geigenbauer Antonius Stradivari ge- 
baut, blieb fie bis zum Beginn dieſes Jahr- 
hunderts im Beſit der engliſchen Königsfamilie 
und gelangte dann in wechſelnden Privatbeſitz. 
Aus dieſem erwarb fie ein Comité von circa 
300 kunſtliebenden Engländern, um ſie demnächſt 
Waldemar Meyer, als dieſer in London ſpielte, zum 
Geſchenk zu machen. — In Max Reger werden wir 
die Bekanntſchaft eines genialen jugendlichen Repräſen⸗ 
tanten der von Brahms eingeſchlagenen Richtung 
machen, eines Lieblingsſchülers Dr. Hugo Riemanns 
in der Compoſition. Reger, jetzt im 21. Lebensjahre 
ftehend, hat bereits 10 Werke bei der Weltfirma 
Augener u. Co. in London herausgegeben, 1 Trio, 
2 Violinſonaten, Chöre, Lieder, Orgelcompoſitionen 
und Klavierſtücke, Werke von reichſter Polyphonie 
und ſtrömender Kraft der Empfindung. Sie ſtellen in 
beſte Ausficht, daß ihrem Urheber einſt kaum ge- 
ringerer Ruhm beſchieden ſein wird, als Brahms 
heute genießt. Reger iſt ein Baier von Geburt, ſein 
Talent wurde vor 3 Jahren von Riemann entdeckt 
und es wuchs unter ſeiner uneigennützigen Leitung 
in dieſer kurzen Zeit zu fo außerordentlicher Leiltungs- 
fähigkeit heran. 

Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Breitgaſſe Nr. 24 von 
den Kürſchnermeiſter Flatow'ſchen Eheleuten an den 
Kaufmann Alfred Flatow für 14700 Mk.; Johannis- 
gaſſe Nr. 11 von dem Militär-Invaliden Liedtke an 
die Wittwe Magdalena Thiel für 36 000 Mk. Ferner 
iſt das Grundſtück Langgarten Nr. 71 nach dem Tode 
des Bäckermeiſter Winkler auf deſſen hinterbliebene 
Wittwe und die Geſchwiſter Winkler übergegangen. 


Aus der Provinz. 

Dirſchau, 19. Oktbr. Der in noch beſtem Mannes. 
alter ſtehende Kreisſchulinſpector Dr. v. Coellen iſt 
an einer Gehirnentzündung geſtorben. Hr. Dr. v. Coellen 
war der erſte Kreisſchulinſpector für den Kreis Dirſchau, 
nachdem die neue Kreiseintheilung vollzogen war. Er 
verließ unſere Stadt vor zwei Jahren, 

Marienwerder, 20. Oktober. Der Vorſitzende 
der Wahlkreisgruppe Stuhm⸗- Marienwerder des 
Bundes der Ländwirthe veröffentlicht einen bejon- 
deren Wahlaufruf, in welchem es heißt: „Die Vor- 
ſtände der am 30. September in Stuhm vereinigt ge- 
weſenen hieſigen Kreisgruppen unſeres Bundes haben 
als Candidaten einſtimmig angenommen: 1. den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Bubbdenbrock-Kl. Ottlau, 2. den Buts- 


befiger Witt- Al. Nebrau. Beide Männer gehoren dem 
Bunde an.““ s : 


Vermiſchtes. 
* [Bounodund Wagner.] Aus Brüſſel, 17. Oktober. 


wird der „Frkf. 31g.“ geſchrieben: Als Richard Wagner 


am Ende der 60er Jahre nach Paris üderſiedelte mit 
dem ſehr gewagten Plane, dort ſeinen Triſtan durch 
eine deutſche Truppe aufführen zu laſſen, war der 
damals ſchon berühmte Meiſter Gounod einer der 
erſten, die Wagner in Paris aufſuchte. der Empfang 
Gounods, welchem übrigens Wagner durchaus kein 
Unbekannter geweſen, war ein jo zuſagender, daß Wagner 
ihm ſofort offen ſeinen ganzen Plan vorlegte. Gounod 
jedoch, der Paris beſſer kannte, als b e Künftler, 
rieth ihm ſofort von dem Unternehmen ab, da es unmöglich 
in Paris gelingen konnte; er rieth ihm aber zugleich, ſofort 
Concerte mit Bruchſtücken feiner Werke zu geben, um 
dem Pariſer Publikum auf dieſem Wege näher zu 
treten. Trotzdem verharrte Wagner noch bis in die 
letzten Januartage auf feinem Vorhaben und gab es 
dann erſt auf, um dem beſſeren Rathe Gounods Folge 
zu leiſten. die Anregung zu den berühmten drei 
Eoncerten, die Wagner im Theätre-Lyrique Ende 
Februar 1861 gegeben, iſt alſo auf den ſoeben ver- 
ſtorbenen Meiſter zurückzuführen. Beide Künſtler 
traten ſich indeſſen während des längeren Aufenthalts 
Wagners in Paris nur ſelten näher. Der be- 
rühmten Zannhäufer - Aufführung in der Pariſer 
Oper wohnte auch Gounod bei, und ob⸗ 
ſchon ſeine Ideale 
Wagners geweſen, ergriff er doch offen, ſogar gegen 
Berlioz, für den mißhandelten fremden Künſtler Parkei, 
indem er ſich in die Loge der Zürftin Metternich be- 
gab und dort mit Oſtentation applaudirte, während 
unten im Parterre jo grauſam gepfiffen wurde. 
Wagner ſcheint dieſes jedenfalls zu jener Zeit muthige 
Verhalten Gounods vergeſſen zu haben, indem er 
ihn, wenn auch nicht perſönlich, ſo doch als 
Künſtler wegen feines „Fauſt“ in verletzender Weiſe 
angriff. Gounod erwiderte in den Vorleſungen, die er 
im Inſtitut über Mozart hielt, und in ſeinen kritiſchen 
Schriften, indem er gegen die neuere Muſik ſcharf 
weiterte, ohne jedoch dabei direct auf Wagner anzu⸗ 
ſpielen. Obſchon mit der Wagneriſchen Richtung keines- 
wegs einverſtanden, was ja bei ſeinem ganz ver- 
ſchiedenen Weſen und ſeiner einſeitigen Erziehung 
naturgemäß erſcheinen muß, war Gounod doch nicht, 
wie manche andere, parteiiſch genug, um die großen 
Vorzüge des Wagneriſchen Genies zu verkennen. Nach 
dem „Tannhäuſer“ hatte er gejagt: „Jetzt pfeifen fie 
ihn zu viel aus; in zwanzig Jahren werden ſie ihm zu 
viel applaudiren.““ 

* [Eine Weinprobe. ] Ein im Weinhandel erfahre- 
ner Fachmann ſchreibt der „Köln. Volksztg.“: Bei der 
beabſichtigten Weinſteuer ſollen die Zoll - Eontrole- 
beamten, die ſog. Douaniers, feſtſtellen, wieviel die 
betreffenden Weine werth ſind. Wie dieſe am grünen 
Tiſch ausgeklügelte Beſtimmung in der Praxis gehand- 
habt werden würde, davan mag folgendes Erlebniß 
eine Vorahnung geben. Bekanntlich müſſen jetzt ſchon 
die italieniſchen und ſpaniſchen Weine, wenn ſie zum 
Verſchniit verwendet werden ſollen, durch welche Be- 
ſtimmung der Zoll von 24 auf 10 Mk. pro 100 Liter 
ſich ermäßigt, in Gegenwart der Zollbeamten mit den 
deutſchen Weinen verſchnitten werden. Dieſe Zollbeam⸗ 
ten ſollen ſich überzeugen, daß es wirklich deutſche 
Weine ſind, die verſchnitten werden. Nun, ich war vor 
etwa vier Monaten in der Lage, leichten Oberingel⸗ 
heimer Rothwein mit 10 Procent 
Rothwein zu verſchneiden, wozu ordnungsmäßig auch 
zwei Douaniers beſtellt wurden. Ich gebe dem Keller- 
meiſter die Weiſung, dieſen eine Probe von demzu verſchnei⸗ 
denden deutſchen Wein zu reichen. In Folge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes zieht aber der Meiſter eine Probe von 
dem ganz dicken, bittern ſpaniſchen Rothwein. Mit 
gewichtiger Miene probiren die beiden Douaniers, und 
ſogleich giebt der Eine fein Urtheil ab: „Na, det 
ſchmeckt man ſofort, daß det deuiſcher Rothwein is.“ 
Ich bemerkte noch, unſere rothen Weine ſeien etwas 


leicht, darum müßten fie. mit ſchweren ſpaniſchen 


Weinen verſchnitten werden. da inzwiſchen die Probe 
von dem wirklichen deutſchen Rothwein gereicht 
worden, nimmt einer der Grünröcke die beiden ge⸗ 
füllten Gläſer (je eins mit ſpaniſchem und deutſchem 
Wein) in die Hände und wiegt ſie gegen einander ab, 
als ob er zwei Gewichtſteine in den Känden habe. 
Weisheitsinnig wendet er ſich dann zu dem andern 
mit den Worten: „Nanu, det hab' icke och noch nich 
jewußt, det nen Wein ſo ville ſchwerer is, als der 
andere! College, probiren Se och mal.“ Treuherzig 
nimmt auch der andere Grünrock die Gläſer in die 
Hände, und das Ergebniß der Gewichtsprobe iſt der⸗ 
ſelbe Ausdruck des Erſtaunens: „Wahrhaftig, det hab' 
icke och noch nich jewußt, det nen Wein ſchwerer is, 
als der andere.“ 

Peiskretſcham (Reg.-Bez. Oppeln), 18. Oktober. 
Das hieſige „Stadtblatt“ ſchreibt: Ein aufregender 
Kampf ſpielte ſich vorigen Donnerstag Vormittag im 
Patſchiner Walde zwiſchen Wilddieben und Jägern ab. 
Förſter Lauterbach, Wirthſchaftsaſſiſtent Flemming und 
eine Eleve aus Groß- Patſchin ſtießen im Walde auf 
drei ſchlafende Wilddiebe. Als der Förſter verſuchte, 
ein an einen Baum gelehntes Gewehr zu ergreifen, 
wachten die Schlafenden auf. Einer derſelben gab 
ſofort im Liegen einen Schuß auf den Förſter ab, um 
ebenſo ſchnell von dem Eleven einen Schuß in die 
Bruſt zu empfangen. Während der zweite Wilddieb 
faſt zur ſelben Zeit noch knieend auf Flemming 
feuerte, erhielt er von dem Förſter einen Schuß in 


den Leib. Die drei Wilddiebe entflohen nun, verfolgt 


von den Jägern, auf die von dem dritten, noch unver- 
wundeten Wilddiebe geſchoſſen wurde. Trotzdem die 
verwundeten Wilddiebe viel Blut verloren hatten, 
wurden ſie doch nicht eingeholt. die Spur wurde 
erſt am nächſten Tage verfolgt; weit können jedoch 
die beiden Schwerverwundeten nicht gelaufen ſein. 
Die Jäger blieben unverletzt, troßdem von beiden 
Seiten in einer Entfernung von circa 20 Schritten mit 
Rehpoſten gefeuert wurde. 


Cholera. 
; (Zelegramme.) 

Berlin, 20. Oktober. Das kaiſerliche Geſundheits⸗ 
amt macht heute folgende Cholerafälle bekannt: 

Auf einem Flußfahrzeug an der Hohenwutzower 
Fähre, Kreis Königsberg (Regierungsbezirk Frank- 
furt a. O.), iſt ein tödtlich verlaufener Cholerafall feſt⸗ 
geſtellt worden. 

In Stettin wurde bei 7 erkrankten Perſonen, von 
denen 2 geſtorben find, Cholera asiatica nachgewieſen. 
In Bredow, Kreis Randow, und in Wittenberge ift 
je ein tödtlich verlaufener Krankheitsfall gemeldet 
worden. 

In Kavelberg iſt eine Erkrankung und in Alten- 
werder (Kreis Harburg) eine ſolche mit tödtlichem 
Ausgang vorgekommen. 

In Tilſit iſt ein Arbeiter in einer Seifenſiederei, 
welche ruſſiſche Leinſaat verarbeitet, an Cholera 
erkrankt. 

der „Reichsanzeiger““ theilt mit, an Stelle des 
Stabsarztes Dr. Lindemann iſt der bisherige leitende 
Arzt der Ueberwachungsſtelle in Käſemark, Stabsarzt 
Dr. Friedheim, und an Stelle des letzteren Stabsarzt 
Dr. Bröſicke getreten. 

Wien, 20. Oktbr. Der Gerichtsbezirk Stanislau in 
Galizien, in welchem 149 Erkrankungen an Cholera, 
darunter in den letzten 10 Tagen 60, vorkamen, iſt im 
Sinne der Dresdener Conferenz als Eholeraherd er- 
klärt worden. 

Kopenhagen, 20. Oktober. Ein Erlaß des Juſtiz- 
miniſters hebt die getroffenen Maßregeln gegen eine 


ganz verſchieden von denen 


ſpaniſchem 


—— —.—— —ü— ö —— — 


St. Katharinen. 
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Eeinſcheppung der Cholera uber die Landesgrenze ſo: 
wie aus gamburg, Kiel, den Elbhäfen, 


Lübeck und 
Warnemünde auf. 


Literariſches. 
ſche 


„ES 


war“, des Romans von Pierre Loti „Mein Bruder 
: 5 1 Plaudereien 


skar Klaußmann und anderen bekannten Schrift 
ftellern. Recht intereſſant iſt die Studie von M. Kaiſer 
über den Ring und feine Symbolik, eine ſocialpolitiſche 
Studie von Stephan Margie etc. Was die Illuſtrationen 
betrifft, jo finden wir in den Kunſtblättern „Marine“ 
von Mesdag, „Liebespaar“ von A. Moradei, „Duo“ 
nach dem Gemälde von K. Schweninger und viele Text- 


illuſtrationen. 
—— EEE 


Standesamt vom 20. Oktober. 


Geburten: Jeldwebel Johann Reſchke. T. — Königl. 
Eifenbahn-Betriebs-Gecretär Albert Menge, T. 
Schuhmachergeſelle Carl Ruch, S. Schuhmacher⸗ 
meifter Rudolf Huſe, S. — Schmiedegeſelle Julius 
Rautenberg, T. — Arbeiter Wilhelm Lüder, S. — 
Arbeiter Rudolf Thurau, T. — Arbeiter Emil Burand, 
T. — Schneidergeſelle Auguſt Labuſch⸗ T. — Arbeiter 
Johann Pawelski, T. — Eiſenbahn-Kanzlei⸗Diätar 
Guftav Oelſchläger, T. — Maſchinenſchloſſer Willy 
Harder, T. — Arbeiter Johann Mathe, S. — Arbeiter 
Otto Straphel, T. — Arbeiter Franz Fenshi, S. — 
Unehelich: 2 S. . 

Aufgebote: Arbeiter Michael Zaborowski und 
Theophile Koſtrzebski, beide zu Gr. Lensk. — Arbeiter- 
ſohn Joſeph Priybulski in Dorf Kronzno und Eliſabeth 
Wisniewski in Bergheim. — Poſtbote Karl Auguſt 
Wilhelm Jäger in Zanow und Kulda Caroline 
Wilhelmine Guske daſelbſt. — Premier-Lieutenant und 
Adjutant im Train- Bataillon Nr. 17 Otto Friedrich 
Wilhelm Bohlmann hier und Albertine Bertha Thekla 
Clara Kämmerer in Kl. Kleſchkau. — Arbeiter Johann 
Kreft in Kleſchkau und Lucia Meck daſelbſt. — 
Schneidergeſelle Eugen Joſeph Suylveſter Haby und 
Clara Julianna Bertling. 

Keirathen: Arbeiter Karl Robert Kunkel und Agathe 
Johanna dettlaff. — Monteur Johann Delk und 
Marie Thereſe Rietz. — Schuhmachergeſelle Franz 
Paul Nikaelski und Clara Louiſe Amalie Wogaß. — 


Kellner Robert Louis Freitag und Henriette Amalie 


Wilhelmine Matthse. — Steuermann Adolf Guſtav 
Rohr und Clara Marie Reſchle. — Arbeiter Leon 
Czerniewski und Pauline Roſalie Templin. 
Todesfälle: Locomotivführer Karl Alwin Boldt, 1 
3. — T. d. verſtorbenen Arbeiters Johann Neumann, 
1 J. 6 M. Frau Albertine Gorr, geb. Goitberg, 
33 J. 
—— 
Am Sonntag, den 22. Oktober 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiakonus Dr. 
Weinſig. Beichte Morgens 9½᷑ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der St. Marien-Kirche Con- 
ſiſtoriafrath Franck. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, 
Wochengotiesdienſt Archidiakonus Dr. Weinlig. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Prediger Auern- 
hammer, Nachmittags 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 


Vormittags 8 Uhr Archidiakonus 
Blech. Um 10 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz. Klein Kinder - Bewahranſtalt, Vormittags 
10 u Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 

Kinder-Bottesdienft der Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vormitt. 10 Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 91, Uhr Prediger Schmidt. 
Um 11 ⅛ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara, Vormittags 9 Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sakriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt in der Schule zu Heubude 
Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. ; 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
(Winterhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Heilige Leihnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9⅛ Uhr in der Gacriſtei. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde, derſelbe. 3 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. Vormittags 11 Uhr Gottesdienſt, 
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls, Militär- 
Oberpfarrer Witting. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt, Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Prüfung der 
800 Paſtor Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, 

erſelbe. 

Evang.⸗luth. Kirche Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 
Hauptgottesdienft, Prediger Duncker. Nachm. 4 Uhr 
Miſſionsſtunde in der Pfarrwohnung. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Ik 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag (drilt- 
licher Theeabend). Dienstag und Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Königliche Kapelle. Feſt der Bruderſchaft zur gött. 
lichen Fürſehung. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hochamt 
155 Predigt. 2 Uhr Vesperandacht. 4 Uhr St. Marien- 

erein. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt und Predigt 
9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. — 
e 8 Uhr. Hochamt mit deutſcher 

redigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Vormittags 10 Uhr. 
Poggenpfuhl 16. Ein Gemeinde-Mitglied. 

Baptiften Kapelle Schieffſtange 13/14. Vormittags 

9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch, 

Abends 8 Uhr, Betſtunde. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Betersburs, 20. Oktbr. Wechſel auf London 95,45. 
2. Orientanl. 100 ¼, 3. Orientanl. 101. 


3% preuß. Conſols —, 
Türken 22/3. ungariihe 4% Goldrente 92%ı, Keavrter 


Havannazucker, Ar. 
— Tendenz:: matt. 


Regieru 5 11%, 
Sf one Brocentiah 11 


(60 Zage) 
Zopeha und Ganta 


ferred-Actien Z11/, 


Matt, 


, 125 
Kilogr. ruſſ. Pferde- 108, 109, 


ohne Fa 
tingentirt 
tingentirt 
tingentirt 31½ M Gd. — Die Rotirungen für rufſiſches 
Beireide geſten tranlite. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


Pe cht 

euchtg i 

50 1 00 ui, 0 
2. ge . 
Kohle 1 E 


3. Magere Kohlen: Förderkohſe 7,00—8,00 
Kohle 9,00 — 10,00 M, Nußkohle Korn 2 (Anthra 


7.20 
aa er 


Mangan 50. , 
roheiſen: rhein.-weſtf. Marken 44 0045,00 N. 


deutſches Gießereieiſen Nr. 1 6 


Heringe. — Profeſſor Cantzler, 


. 


Frarkfurt, 20. Oktbr. (Abendbörſe.“ Deller zeichiſche 


Ereditaciien 267½, Frantoſen 242, omdarden BHs, . 
ungar. 42 Goldrenie 93.10. Tendenz: ſchwach. 


Baris, 20. Oktbr. (Schluß courje.) 3 % Amort. Renie 


98.07, 37 Rente 98,27½, unsarifhe 4% Goldrente 
93,68, 
22,27½. 
zucker loco 34,00 — 3,50, Weißer Zucker per Oktober 
35,62½, per Rovbr. 35,62½, per Rovbr.-Jan. 35,87¼½, 
per Januar-April 36,62½. Tendenz: ruhig. 


Lombarden 220,00, Türken 


Franzoſen — ‚ 
Tendenz: matt. Roh ⸗ 


flean»ter —. 


Sonntag und Montag kein Producten - und Zuckermarkk. 
London, 20. Oktbr. (Schlußcsurie.) Engl. Conſols 981, 
8% Rufien von 1889 99ʃ½ 


102%, Plasdiscont 1, Siber 33¾ , Tendenz: ruhig. 
12 16%, Nübenrobumer 13½ 


Weitere Meldung: Nübenzucker 13,00 und Centrifugal. 


zucker 18,00, 


Schluß -Courze.) Geld für 
5 Geld end 
Procentſatz 1½, Wechien, eu ondon 
Tage) 4,82. Cable Zransiers 4,85, Wechsel 
Paris (60 Tage) 5,22½, Wechſel auf, Berlin 
95/3, 3 7 fund Anleihe —. Atchiſon⸗ 
A Fe-Actien 18, Canadtan-Bacıfic- 
Acıien 73½, Central-Bacınc-Actien 19, Cbicago⸗ 
u. Nortp-Meitern-Achen —. Ebic,, Mil. u. St. Paul- 
Actien 5915 Illinois Centr.-Actien 91, Lake -Sbore⸗ 
MNichisan-Soutb-Kciien 121½, Louisville u. Naſppiſles 
Act. 4513, Nemo. Lake- Erıe- u. Meitern-Actten 145/u. 
Newo. Gentr.- u. Hudion-River-Act. 100¼, Northern. 
Bacific-Breferred-Aci, 21, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
Aichiſon Topeka u. Gania Fe- 
Actien —, Union-Bacific-Actien 17½, Denver- u. Rio. 
Grand- Dreierred Actien 28. Silber Bullion 73. 


Newporn, 19. Oktober. 


Rohzumer. 
rwatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 20. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung. 
lau. Heuliger Merth iſt 12,80—12,90 M bez. und 
12,7912. 80 M Gd. Baſis 880 Rendement incl. Sack 


tranfito franco Hafenplah. 


Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Oktober 13,27½ M, Novbr. 12,95 M, Dezbr. 
* Januar Mär; 13,12½ M, April - Mai 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Nach flau, ſtetig, Oktober 
13,17% AA, Rovbr. 12,87½ M, Desember 12,92½ M, 


agdeburg, 20. 


Januar- März; 13,05 M, April-Mai 13,20 M 


3 Productenmärkte. ö 
Königsnerg, 19. Oktbr.⸗) (v. Bortatius und Grothe.) 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 740 Gr. bei. 129, 
752 Gr., 764 Gr. u. 767 Gr. 133 M bez., bunter 770 


Gr. blauſp. 125 AA bez., rolher 752 Gr., 754 Gr., 756 


Gr. u. 765 Gr. 132, 752 Gr. u. 768 Gr. 133 M 


bei. — 
Zen per 1000 Silosz, inländiſcher 747 Gr. 111, 717 


Gr. bis 762 Gr. M per 714 Gr., ruſſ. 747 Gr. 


87 M a i 
ruſſ. Zaren 714 Gr. Gerite per 1000 Kilogr. gm 


M bez., kleine ruſſ. 68.50 M bes — Hafer 
per 1000 Kilogr. inländ. 111. 125, 133, 140, 149, 152 
bez., ruff. 85, 87, fein 91, 101, 102 M bei, — 
Erbſen per 1000 Atlogr. weiße 125, rufl. Bictoria- 
14 M bez., graue 132, Blut- 110, Peluſchnen 114 M 
bei, grüne 121, 122 bei. — Bohnen per 1000 
} 9, geſtern gemiſchte 105 M 
bei, — Wicken per 1000 Kilogr. 125, 133, 135, Hafer⸗ 
wicken 125 AM be. — Linfen per 1000 Nilogr. ruff. 
kleine 76, mittel 130, 185 M bez, — Leinſaat ver 
1000 Kilogr. hochfeine ruſſ. 200, 204 AN bez, feine 134 
AA bez, mittle 168 AN bez. — Hotter per 1000 Kilogr 
rufl. bei, 115. 122, gering 108, 110, Hanflaat ruſſ. 165, 
66, 167, ruff. gelber Genf 230, ſchimmlig 140 M bei, 
— Beigenkleie. per 1000 Kilogr. grobe 80, 81, mittel 


74, 13,50 AM bez. — Roggenkleie per 1000 Kilogr. 76 
905, — Kleeſaat per 1000 Kilogr. — Al, blauer Mohn 


50 M bez. — Spiritus per 10000 Liter 7 
ß loco contingentirt 53% M Gd., nicht con. 
1 341/a Gd., per Oktober nicht contin- 
gentirt 32¼ m Gd., per Novpbr.-März nicht con. 
30 M Gd., per Frühjahr 1894 nicht con. 


Eiſen und Kohlen. er 
üffeldorf,19.Oktbr. (amtlicher Breisbericht,) Kohlen 

d Coaks. 1. Gas- und Zlammhkohlen: Gaskohle füt 
9,00 bis 10,50 M, Genergtorkohle 
M, Gasflammförderkohle 7,50 —8,50 . 
Förderkohle 7,00 —7,50 Al, melixte beſte 
‚00—8,60 Sl, Coakskohle 5,50 bis 6,00 ‚A, 
Al, melirte 


eit) 17,00— 20,00 M. 4 Coaks: Gießereicoaks 13,50— 
13,50 M, Hochofencoaks 11%, Nußcoaks gebrochen 11— 
15 M. 5. Briketts: 8,50—11 U. Erze. Rohſpath 8,80.— 
geröſteter Spatheiſenſtein 9,50— 11,00, AM. 

Rotheiſenſtein mit circa 50 4 Eiſen 
Roheiſen. Spiegeleiſen Ia. 10 bis 12 % 
weißſtrahliges Qualitäts - Puddel . 


0 Sieger⸗ 
länder Marken 39—40 M, Stahleiſen 45.00.90 
A, Thomaseiſen (frei Verbrauchsſſelſe) 4.00 — 45,00 

„Puddeleiſen (Luxemburger Qualität) 36,00 M, 


Engl. R ab Ruhrort 54,50 AR 


Fange oheiſen Nr. 3 95 


! Nr Luxem- 
Gießereieiſen x 


i 43,00 M, 
Mm 2 M, deutſches Gieherei- 
eiſen Nr. 3 53 M, deutſches Hämatit 62 Al, ſpaniſches 
Hämatit Marke Mudelaab Ruhrort 69 —70 M. Gtabeifen 
Gewöhnſiches Stabeſſen 110,00 — 115,00 M., Bleche. Ge⸗ 
wöhnliche Bleche 130—145 M. Keſſelbleche 150— 165 M, 


Jeinbleche 125—135 M. — Berechnung in Mark pro 


ilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
eee in e feit und imerben für 
ifervertragliche ſofortige Lieferungen beſſere Preiſe be- 
willigt. Der Giienmarkt iſt unverändert fal — Nächſte 


Börſe am 2. November. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 20. Oktober. Wind: NW. 
Angekommen: Barbara, an en 
uffert, Odenſe, 2 
m Ankommen: Die Dampfer „Iba“ und „Gt. Peters. 
burg“, 2 Logger. 


Fremde. 


Hotel du Nord, Drenihok aus Berlin, Virtuoſe 
& tichfelb aus Brandenburg, Lieutenant, Kutt aus 
garen, Amisrath., Grünfeld a. Berlin, Hof-Gellift. 
Lieutel a. Berlin, Director. Steffens aus Inſterburg, 
Frl. tedont. Frau Rittergutsbeſitzer v. Somnith nebit 
rl. Tochter a. Saſſin. Zabritius, Hberſt. Schmidt, 
aus Aönigsberg, Candwirth. Schäfer aus Elberfeld, 
75 Kihant, Muth aus Danzig, Premier - Lieutenant. 

öfflinger a. Quittainen, Oberförſter. Frhr. v. Budden- 
broch n. Gem. a. Breslau, Oberſt + 5. v. Schichfus 
KR been, a. Baumgarten, Rittmeiſter a. D. Roſenzweig, 
Le en, Bluhm, Felsmann, Fündling, Friedländer, Dau, 

Er Nedob, Meyer, Mendel, Golditein, Kaufmann 
g. Berlin, de Meyer a. Rotterdam, Petritz a. Schorn. 
orf, Lewin a. Wiina, Friederichſen a. Hamburg, Wolff 
Sie KAllenſtein, Bictorinus aus Bromberg, Kuſchke aus 
gettin, Wilner a. Grodno, Zell a. Mainz, Henligen- 
5195 0. Breslau ‚Elkanus g. Warſchau, Scheuer aus 
Saankfurt, Bernhardt g. Nürnberg, Noske a. Altona, 
5 uſcher a. Breslau, Rogge a. Dresden, Blankenburg 
Hütlicde aus. Goldberg a. Wien, Adalberg g. Gelb, 
Hütlich a. Ilmenau, Berdelot a. Paris, M. Goldſchmidi 
a. Poſen, Kaufleute. 

Rittetel de Thorn. Scheunemann n. Fam. a. Damerau, 
Be tergutsbeſier. Fenerabend a. Dresden, Haupt aus 
Berlin, Baumeiſter. Freder a. Lodenhof, Mühlen. 
eliher, Hauptort a. Blauen, Buchhändler. Kienapfel 
5 erdau, Procuriſt. Liebert a, Allenitein, Fähnrich. 

ichtuer a. Freudenthal, Pfarrer. Werkmann a. Halle, 

Euderder Medizin. Jacobſohn a. Gneſen, Waberski a. 

üderitz, Pritſch und Cohn aus Berlin, Kaufleute. 

Kindermann. 


pr yerantwortiic für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes: 

* 5. gerrmann, — den ſokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 

une den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den 
eil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


c eee 


‚ Seidenftoiie 
bon. Yon Elten & beitet Fes He 


2 in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und weis 


enſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu Fab i 
Un verlange Muſter I dagabe de FH 


. 


vereinigen | 


| Zu haben in allen durch unsere 
Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 


vorzügliche feinstes Aroma lakat 
Qualität „ und N‘ ditoreien, Colonialwaaren-, Delico- |. 
sse r ie N tess-, Drogen- und Special. 


bei mässigem Preis. 


Geschäften. 


dd 0 r billig. 
Ziehung 25.—27. Oktober 1893. Hauptgewinne: 


Rothe Su == ore „Loofe d 3 Mark. 50 000 baar 
= ntheile 2 Y/a 10% 10/4 
Lotterie. OMA 16. l 5 40 


He 3 { 
uns ber unerbittlihe Tod meine dampfer „Butig‘, Capt. 5. Ehlert, fährt am Montag, ben 
inniggeliebte Frau, unſere gute 23, Oktober ö. 32. nicht um 1½ Uhr, fondern bereits um 2 


Mutter M 1,75. 7 
re h Uhr Nachmittags UU Borte und Bite 20 fe eto. 
ie hig. 2 2 

, Weichſel⸗⸗ Bansiser DampiHdiffahet- und Geebad- eorg Joseph, Berlin C., Grünftrafe Nr. 2. Telegramm-Adreſſe: „Dukatenmann“. 
g n⸗Geſellſcha mil Ber a 5 
a e san ; f f e 
ei, 5.18 ben Rothe Kreuz-Lotterie. am Ur ger Rothe ** Lotterie | tu verhaufen Röpergaffe 22a", 

und Kinder. Ziehung bestimmt 25. bis 27. Oktober er. : 5 1 Schnellpreſſe, 


2 2 f 5 Ri 8 5 1 j 2 a 
au ae daamine| | Hauelgew. 50 000, 20.000, 15000 M. baar. Bj ‚Ziehung bestimmt 25., 26. und 27. Oktober cr. ... 
14 ohne Abzug: 50 000, 20000, 15000, 10000 M. . 5 
5 der Behauſung meines 5 sche: 5 170 en geſucht. 
ee Hein J. 255 i Porto und Liste 2 Bi Sid ; 5 ohne Abzug 8 9 9 9 8 „te. ; DR. u. 32781. d. Exp. d. Sig erb, 
aus, Halt, ______ ER], Eisenhardt, Berlin „ strasse 49. Ori ginal-Loose a Mk 3 Porto und Liste 30 Pfg. \ 10 seen eke ef 
Die Bieferung ber Derpflegungs- I er 3 : I Miethsermerb jährt, 1100 M v. 
d ſonſtigen Wirihſchafts - Be- D 5 ° 0) Deibr. d. J. zu 417% verzinslich 
g Both Lewin, Berlin d. Spandanerbrücke 16. J 8 ss. 
1 i i i 1. - 7 8 1 7 n 5 N En Rz 11 25 e 8 7 r cc . ) ZELEN? 
Auer 1894 bie Ende Mar, 1888, Loose — — 
beſtehend i a 3 Mark. 9 f 
en; Ge- Hauptgewinne: 


4 Up, auf dem bieligen Sried- Originalloose a 3 Mk. 
Bekanntmachung. empfiehlt u. versendet ein neuerb. Haus mit Garten, 
in Dantig und das ig Kreuz- 
5 a 
Schweinefleisch, en 
male e Hartofiein, Milee:e.i| 50 000 Mark, 20 000 Mark, 


[Dei 


Guten Verdienſt 


find. Jedermann durch Vertrieb e. 


e 20008 Ha | i e 
ba eb. 15000 M. 10.000 m. 2000 m. _ S2 pCt. ant | acht Ki 
70 biefem Sieche ifteinZermin]| 3000 Mark, 2 ü 2000 Mark, 5.& 1000.Märk. 15 Fettgehalt. 1 Haut nn euere 
5 15 5 32 genten für eine Feuer verſiche⸗ 

"7. November 1893, ; Baar f Toilette) r f NH] 0 rein bete eee Bella ae 
Vormittags 10 Uhr, Ziehung ohne Für Porto und : 40 Pfg. d mit der ede Bewerber walten ih mel 

am Abzug aus- AGewinnliste 30Pf. |} Seile. Käuflich * B 1 N E 1 Ae z Bel 0 n 

25.—27. Oktober. | zahlbar. extra, uberall. mit der . Eule Bertin SW.__ al 


Er ſter Verkäufer, 
Abtheilung 
Kerren⸗Confection. 


zu beziehen durch die alleinige an neun. 
Lud. Müller & Co., in Berlin, Schlossplatz 7 
und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin. 
5 4 
Rothe Kreuz⸗Lotterie. m 
Ziehung 25. bis 27. Oktober. 


Kauptgew. 50 000, 20 000, 15000 Mu 


10,000 Mk. baar, 6023 Gewinne. 
Originallooſe M 3. Antheile ½ 1,60 M, 1% 15 A, 
Ya M, 1% 9 M. Amtliche Liſte und Porto 30 3 en 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, peisbamertr 
Vormittags Fi Uhr, ſoll das auf 


e Preis-Räthſel. 


inshi’ iſilbig. 
der M. 3tembinski’ihen Con- Meine erſte findeſt d in Wie Meda me en 
cursmaſſe, beſtehend aus Leinen, Meine beiden legten u ieſe ) gen, 
plagen dich an heißen Sommertagen, 
Baumwoll- und Wollwaaren, Das Ganze iſt ein Bönelein, 3 


Beſte deutſche und engliſche 
Strickwolle, 
ſchwarz, weiß und alle Farben 


"E22 

i das Pfund 1,75 M, 1,96 M, 

8 2,50 M bis 5,50 M. 
Naturwolle, 


graumelirt und braunmelirt, 
kaum zerreißbar, dabei weich 


im Tragen, 
Beste Rockwelle 
esie Ockwolle 78 
in allen Faben, das Pfd. 3 M. ebrüder Kaufmann, 
dl II Manufactur-Nodewaaren 


eidenwolle ; 
das eleganteſte Gtrichmaterial und Confection, 
für Damenftrümpfe, _ BGelfenhirden. 


& Ihnell iu reinigen. 
Wäſche wird nicht mehr gewaſchen. 
5 A >> — — - 1 
Licht-, Luft- und waſchechte 


Sn 5 Farben, nicht fizend in der m : = 
ä I ilze 5 
, Wäſche, und 5 
de eee A fücht._ Zapesiergehilfen, 
nen Weichheit des Garns. nur gute Bolfterer, werden auf 
ſondern in Stücken. hyrwolle dauernde Arbeit Iofort verlangt. 


Zen 
die Lage 10 d > 1 art 
Gobelin Ua 12: e, Möbelfabrik. Bromberg. 


Tage einzuſenden. 
Danzig, 16. Oktober 1893. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Concurswaaren⸗ 


Verkauf. 
Am Dienſtag, den 24. Oktober, 


verſehen, bis zu dem gena 
en 63224 


nab ab niche das fein Reit im Eraſe baut. inen tühft 
8 Die Kuflöſung des vorigen Räthſels iſt „Bachſtelze“, Siege 5 Ke tema Suche von fofort einen füchtigen 
Den = B. g. Hr. n e 510. " Castorwolle 2 Hofaufſeher, 
Cages . Sarl Beriling, - 1 . . Carlottawolle, Feenwolle welcher als jol bei Zucker 
"uhr " Sie übrigen eie konnen m ö e eee in Mehr, e eee e ng seneen, » ads 
tigen. x Die Auflöfungen müſſen bis zum 26. Oktober 1893 ein- Zeiterſparni Arbeit i zur Anfertigung moderner ſehr H. Wendt 
l aut 1000; = geiandt fein. Der erite Einfender erhält eine neue, gute iterſparniß. rbeitserſparniß. Häkelbanamwo lle un d Marienburg Meltor. 


e Eniinderuhr, der zweite eine genau regulirte Wechuhr 

„ Seriätliher Deriatier ber der britte ein feines, echtes Bolb- Double Armband. Auch 

embinskiihenEoneursmalel ] alte folgenden Einſender erhalten einen Gegenſtand. Die 

Namen werden unter dem nächſten Näthſel am 28. On- 

tober cr. bekannt gemacht, Jeder Löſung find 50 3 in 
Briefmarken beizufügen und zu ſenden an 5 

G. Höpfner, Eſſen (Ruhr), 

gloſterſtraße 9. 63191 

Bei unrichtiger Löſung erfolgen Marken retour. 

. Da ich erſt geſtern in Beſitz der neuen Preis- 

Sendung kam, ſo erfolgt Zuſendung d. P. vom vorigen 
Räthſel morgen. 2 


5 Enüpfgarne 
in allen Farben u. Stärken. 
Zeichen- und Stichgarne 


ſowie 
fämmttiche Ptähtiih-Utenfilien 
rüber Atteſt des vereid. Gericts- und frithel für Sandarbeits- 
Nur echt mit Chemitzers Herrn Dr. Bein zu Berlin pe d 05 . 
dſ. Schutzmarke. jedem Packet beiliegt. billigsten Preiſen. 


Käuflich in Danzig bei: Paul Rudelphy, 
hi Nr. 


rea Preis pro Packet 25 Pf. 
5 2 * 1 Packet enthält 9 Würfel und reicht 

„ für 9 Eimer Waſſer. 
& Kroner's Wafchmittel iſt garantirt 
frei von allen ſcharfen Eubſtanzen, wo⸗ 


gegen Baarzahlung. 


Auction. 


Montag, den 23. Oktober er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich 
A. auf dem Bauplaßze des Hrn. 
Kuhr an der Rothen Brücke: 
1 Bandfäge, 4 gobel 
1 amerikaniſchen 


Hans Opis Nachf., Gr. Wollwebergaſſe 21, i ' 
Alons Kirchner, Poggenpfuhl 73 u. Brodbänkengaſſe 42, BAU, Ta t 
Herm. Liehau, Holsmarkt 1, 3 in Elbing, Schmie 
W. Machwin, Hl. Geiſtgaſſe 4, 3. Damm 7 u. Cangfuhr 66, i i 
Albert Neumann, Cangenmarkt 3. 
Bernh. Renk, 3. Damm, Ecke Johannisgaſſe, 
ache 0 allen übrigen Drogen-, Colonial und Geifen- 
geſchäften. 
Engros- Niederlage: Eduard Lepp. Dr. Schuſter & Kaehler. 


Gebrüder Kroner, Berlin S W., 


ottlauergaſſe 8 7 nach vorn. 

4 M iſt eine möbl. Wohnung, beit. 

deſtraße 1. [aus Stube u. Kabinet, zu verm. 

. 2 i iti i 

G e 

orräthig, auch auf Reſtellang Siegler⸗Jnnung zu Rieſenburg 

1 Breitgefie 38 Da. findet am Montag, d. 13. Novem 

bit werden Schnitzereien ge. ber d. 3 ſtalt 93 

Deizt und pglirt. SHE] Graudenz, 5. 14. Oktbr. 1898. 
: Der Vorſtand. 


Das der Loge zu Allenftein gehörige 
Etabliſſement f f 


„Kaiſergarten“ 


R San N 8 chemiſche Fabrik. (3094 belegt 
7 5 Meſtaurant mit großem Concertgarten im Mittelpunkt der Stadt eg Bee . 
1 e he toll vom J. Novbr. d. J, mit vollem Inventar an einen 355 * Empfehle täglich 


Rauti ähi B b tet den. l fi uf“ — 
e EB Ale eig Ä — Braten - Wurihnitt 
B. auf dem Grundſtücke 8 17 , wünscht ein chices, falten- „ 


Nur durch Prym's Patent-Reform- Haken u. -Oesen 
3 ist dies zu erreichen! 
AWeittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 
Taille mit Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen|Prym’s Reform-Haken u. Oese 


Manhauſchegaſſe Nr. 1, 


2 Rammen mr 
im Wege der Zwangsvollſtreckung Vinterfahrplan ſen sene ulen,, Reber 


öffentlich meiſtbietend gegen glei i 

lake ae Pere 3 giltig vom 1. Oktober ab. iſt heute zu haben 
Stützer Preis 10 Pie. Langfuhr 33, part. 

9 


erst el ee, | Julius Balsam, 
| Eiſenhahn⸗Kursbuch z 3 balsanı 


e herausgegeben von der f = N A Stammjfrühſtück 30 

. BE Königl. Eifenbahn - Direction 3 7 2 5 N. 1 ammfrühftük warm 30 3. 
apir. Deptun, apt Site ene, — Jenpt 1 i rd e, 
giltig vom 1. Oktbr. ab. 1 6 und COGNAC. 5 ; ; 
Preis 50 Dia. | N . |EiolenSuppemitchweineohren, 
zu Be 00% en By 7 Graue Erbſen mit Speck. 


Brodbänkengaſſe 12. 
Empfiehlt Mittagstiſch, in und 
außer dem Haufe, 3 Gänge, für 


ladet bis Sonnabend Abend 
Güter in der Stadt und Montag 
in Neufahrwaſſer nach Dirſchau, 
Mewe, Kurjebrack, Neuenburg, 
Grauden 


Menu zu Sonntag 


·F1 erbitiet lin Kreisſtadt, 10 Fremdenzimmer, 
Reſtaurant-Cokal, neuer 5 


Ferdinand Krahn N 115 5 

Schäferei 15 5 Senjationelle Erfindung! / IE jaal, neu. Zanzlaal, vorzügl. 
5 \ Feder Hater i 2 8 N en Kegelbahn a: Speicher änf 

rederhn er, ; 2 5 Bu“ 1 5 garten, Kegelbahn, 2 gr. Speicher Compot 
- 1 W IE ö nebſt Stallungen u. gr. Auffahrt, 10 ; 
unentbehrl, f. Jederm, 8 (3 LIE Mira. gute KR Pre b Damiger gegerbier und Sum: 
’ Hotel-Omnibus- und Poſt-Be- : 5 : 

förderung, bei Anz. Heberein- 


Special. Geschäft 


a „ e kunft verkäuflich, Preis 115 000 
bompfer „Danzig‘ 5 Ae Nerven, bellt if M. Näh. Morih Ghmidicen, für 2 
ladet in der Stadt und Neu —r ——.. rel DS ſeine elektriſche Kraft. Auk Guben. (3282 5 
fahrwasser bissonnabend 0 Preiscourant und Ge⸗ u A. N E en E. 5 
Abend nach sämmtlichen Danziger Sauerkohl, fag gu dee Lacken ant Fasten überall Sitrt noeh falten- und lücken. f a 
n fein geſchnitten, a dd 5, eee Aeg e ee eee los wie neu 20 H. Liedtke, 26 
Dirschau feinſt. Magdeburger IIC Bangaafie OU. 
Kal bis Sauerkohl, N H. T. Biermanns. f i sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb 2 9 
ka: Roh b S i — RESESE 
i br omber 8 Thor l. a 10 10.0, Anzug⸗ Palet.Hoſenſtoffe [ Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen PBreufiih. Beamten- 
u Güterzuweisungenerbitte Praunſchweiger ettwurſt, ! aliche, dauerhafte] . | yerbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öfnen sich nicht in der Expeb. dieler Jeitung erb, Berein Danzig 5 
8 x 7 50 A von selbst. Stehen sich ohne Messungen genau gegenüber, daher un 7 2 f f 5 
sehr. Harder. Brite Sroeniäteiser - [ie ie tete ihn] |Bäranen wear See ff! Colonial-|ontinetung an die Dereins 
2 2 N ur Aus-, — rbeits- ei ＋ adez uns .. 1 
l ER Cervelatwurſt zu Fabrikpreſſen. Mufter france] entbehrlich. Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die waaren-Geſchäft, PM na ee 18 
2 * 1, i gegen franco! Taille hält doppelt so lang und behält selbst bei Arbeit und starker en gros u. en detail, verbunden ons iu 


Bewegung ihren guten Sitz. 


Ä 1 As Panzer-Concert 2 M, 1,50 U 
Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, mit Deſtillation u. bed. Ausicank, und 125 2. (3265 
weil sie nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's mit einem jährl. Umſatz v. ½ Mill., 
Neue verwendet werden können. in einer Mittelſtadt von ca. 45 000 Sammlung 
Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige Einw., großer Land kundſchaft, 


; d ur Frühſtücksvertheilung an 
Einfahrt u. Stallung, Gebäude: 550 Schulkinder: 


21 
. d b 1,50 U, Robert Schloſſer, Guben. 
Dresdener Appetit- Mürſtchen, 
d Baar 40 : 


feinfte Part Bruch- bocolade, Veſten engl. Gascokes 


garantirt rein Cacao u. Zucker, ex angekommenem Schiff Bellona und nähe sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den 


Loose: 


ur Dirſchauer Silberlotterie 0 ,. irt billigſt schönen adretten Sitz, den sie der Taille wieder geben. € i ä Ade 

a al 1 feinfte Thee- und Kaffee- Aunlabrmaen en em en 1eichi, nal ee Ha schen anhängenden Nähanweisung. Tenge, i. Autan nber 5 grau A, U; u. E. 3. 5 U, M. 

zur Ulmer Münſterbau-Lotterie Bisquits, 5 J. Schmidt, Jopengaſſe 26‘. Zu kaufen in allen besser. Posament.-u. Kurzwaarengeschäft. käuflich. Zur Uebernahme find] C. 3 M,. J. C. 503, H. C. 50 3, 
aus den renommirteſten Kabriken = William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland. 4050000 M erforderlich. Reflec⸗ K. 3. 1 ee 110,50 M 


d 8 
zur Rothen Kreui Lotterie _Itanten, ſtrebſame Kaufleute, be. 
d 3 MM i 2 


10 Exped. der Danziger Zeitung. 


zu den billigſten Preiſen 
ieht (32 


0 empfiehl ieee |  Beitellungen auf lieben ihre Adreſſe u. C. 2. 501] Erved. ber Dansiger Zeitung. 

N ben in der die Geſchäftsſtelle d. „Elbinger B. 22. Bitte Brief abzuhol. aus E. 

e Otto Boesler, Schlafröcke feinſtes Winterobſt Zeugs in Een lenden. e ie 
rum un erlag 


Irved. der Danziger Zeitung. 


in gutes Pianino iſt zu ver- 8 
E Hieiben Keiterbagaſſe 131. von A, W. Kafem ann in Danıig. 


Heilige Geiſtgaffe Nr. 47, M frei Danzig. in großer Auswahl empfiehlt [werden entgegengenommen 
Ecke der Kuhagſte. Beitellung ver Poſtkarte erbeten.“ Paul Dan, Banssafle 55. 8 Neüſchottland 7. 


